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r. rz6 . Karlsruhe, freitag den r . JVovember 1906. 26 » Jahrgang .
ird der Bauarbeiterfcbutz

Beichsgelelz ?
Vertagung des Reichstags nähert sich ihrem
am 18. November tritt der Reichstag wieder

jett . Eine seiner ersten Arbeiten wird die
getmahme deS Berichts betr. die Einführung'

sagen , kleinen BefähigunaSnach -
! jses für daS Baugewerbe sein. Die

. jst für alle in diesem Fach beschäftigten Ar
. von hoher Wichtigkeit , da bei der Beratung
/ diesen Bericht voranfgegangene Beschlüsse des

Mtags zum Bauarbeiterschutz geltend gemacht
in dem Gesetz betr. den Befähigungsnachweis

werden könnten. Wie ist denn die Sach

Zentralkommission für Bau
rbeiter schütz , die aus der Mitte der in Be

komnienden freien (der Generalkonimission
xschlossenen ) Gewerkschaften gebildet ist. hatte
«. in : August 1905 an den Bundesrat und im

Minder 1905 an den Reick-Stag Petitionen ge
die in eingehender Begründung die reichs

gliche Regelung des Bauarbeiterschutzes,
andere auch der B a u t e n k o n t r o l l e durch
beiter, für dringend riotweudig dartun . hierauf
üe wohl das Reichstagsbureau den Eingang
ütion, Bundesrat und Reichskanzler hielten

xn irgendwelchen Bescheid nicht für nötig . Die
011 an den Reichstag war in 22000 Unter

gsbogcu verbreitet und von insgesamt
Arbeitern der Baubrauche unterzeichnet

va einen Monat später ging beim Reichstag
£«me den gleichen Zweck verfolgende Petition

hristlichen " Bauarbeiterorganisation ein . Sie
fWrch eine diesbezügliche Resolution veranlaßt ,

: christliche Zentralverband , nm sich nicht dtirch
eien Organisationen matt setzen zu lassen , auf
Grneralversammlung in Brannschweig 1905

ofsen hatte .
hdem in der voranfgegangenen Session die

Haldem o kr a ti sch e Fraktion des Reichs-
durch Initiativantrag die Vorlegung eines
lngsichcn Gesetzentwurfs gefordert hatte , reichte

früher schon, bald nach Zusaminentritt des
im vorigen Jahre einen e i g e n e n G e-

kNtwurf betr. den „ Schutz der Arbeiter des
»verbes " als Initiativantrag ein, der im"

hen die Forderungen der Zentralkoinmissivn

^en diese Bcmühniigen wandte sich , wie früher
«r Deutsche Arbeit geberb und für das
erbe mit einer neuen Petikion an Neichs-
. Bnndesrat . Als mit einer gleichen Pe -

ßch anr 22 , Februar 11 )05 die PetitionL -
floit deS Reichstags beschäftigt und deren

Demokratische Mitglieder Ablehnung der Pc -^bczw . Uebergang zur Tagesordnung bean -
: hotten, stimmten damals die Vertreter des
flrums — desselben Zentrums , das kaum
Wochen vorher eine mit denr erwähnten

Demokratischen Initiativantrag konkurrierende,
Dkkin bis zr : einem gewissen Grade ähnlicheuüon beantragt hatte — mit der Mehrheit'

Gegensatz zu jener Resolution — dahin , die
* der Arbeitgeber als M a t e r i a l

k« eichskanzler zu überweisen . DieseHm: die Arbeitgeber wollte das Zentrum in
M auf die lebhafter werdende Strömnng in
^« beiterkreisen freilich wieder bemänteln und

daher am 6 . April 1905 im Plenun : des
gs nnt der Sozialdemokratie gegen die

Ueberweistmg und für die Ablehnung der Unter-
nehmer -Petition . Der Vorgang beweist , welch un¬
sichere Kantonisten die Zentrumsleute sind .

Auf den eben erwähnten , vom Plenarbrschluß
also abweichenden KommtssionSbeschlnß wurde nun
von der Kommission deS letzten Winters , der di»
erwähnten drei neuen Petitionen überwiesen waren,Bezug genommen und man war drauf und dran,den: Vorschläge deS Referenten . Abg . Dr . Burck
Hardt , zu folgen , alle drei Petitionen dem Reich »
kanzler als Material zu überweisen . Aber daS
Zentrum erinnerte sich doch, wie hart ihm in den
Bauarbeiterkreisen seines Anhangs zuletzt zugesetztworden war ; es schloß sich doch der Tozialdemokratie an , die Petitionen der Arbeiter dem Reichs
kanzler als Material zu überweisen , über die der
Arbeitgeber aber zur Tagesordnung überzugehen .Und so beschloß auch der Reichstag am 24.
April d . I .

Dieser Beschluß hat, wie das bei un» zu Lande
schon so ist. keine greifbare Bedeutung ; eS Ist nicht
anzunehmen , daß Reichskanzler oder BundeSrat
aus eigener Initiative daraus zu einer gesetz¬
geberischen Aktion Anlaß nähmen . Aber die Grund¬
sätzlichkeit, die in dem Beschlüsse liegt , kann von
realer Bedeutung werden in diesem Winter , eben
bei Beratung oder Verabschiedung des Gesetzes betr.
den kleinen Befähigungsnachweis im Baugewerbe .Der bald nach Wiederzusammentritt des Reichstags
zu erwartende Bericht ist von der zur Beratungder Regierungsvorlage niederzesetzten Spezialkom -
nnssion des Reichstags . Bei den Beratungen dieser
ist die Gesetzesvorlage so geändert worden , daß siein gewissem Sinne die Ansätze ftir ein Arbeiter-
schntzgesctz bieten könnte, wenn es nicht immer noch
zu viele zünftlerische Klauseln hätte . Die sozial¬
demokratische Fraktion wird es bei der Wieder¬
beratung der >o veränderten Vorlage nicht Unter¬
lasten , sie durch geeignete Anträge im Sinne der
zu den Petitionen im April gefaßten Beschlüste zueinem wirklichen Reichs - Bauarbeiter - Schuhgesetz
auszubauen und insbesondere dabei die Kontrolle
durch Facharbeiter in das Gesetz hineinzubringen .

Das Zentrum wird nach dem Voraus¬
gegangenen , wenn eS seinem Arbeiter - Anhang
nicht einen gar zu empfindlichen, in seinen Folgen
gar nicht abzusehenden Nasenstüber versetzen will ,
diese Bemühungen der Sozialdemokratie — gernoder ungern — einigermaßen unterstützen müssen.
Und die Regie r u n g müßte — bis zu einem
gewissen Grade wenigstens — Nachbeben , wenn sie
ihren eigenen Erklärungen treu bleiben wollte . Inder schriftlichen Begründung zu der erwähnten
Gesetzesvorlage hat sie nämlich selbst zugegeben , daß

die überwiegende Mehrzahl der bei Bauten vor-
gekonimenen Unglücksfälle nicht aus Unkenntnis der
Banansführenden , sondern auf Leichtsinn und G e -
w i n n s u ch t , die zur Verwendung s ch l e ch¬
ic r M a t e r i a l i e n , zu gewagten Konstruktionen
n . dgl. verleiteten , zurückzuführen ist"

. Hat doch
selbst Posadowsky schon in der Kommission di«
protokollarisch fest gelegte , die Re¬
gierung also bindende Zusicherung abgegeben , daß
der — infolge dieser Zusicherung von der Kom¬
mission abgelehnte — Antrag Bömelburg - Frohme *)
nebst weiteren noch festzustellenden NntersnchungS-
gründen in den von den Regierungen zu erlassen¬

den AusführungS -
Ges«tz Berück 'iä

'
) Der Antrag zur Präzisierung deS Begriffs „Un¬

zuverlässigkeit " im RegieruugS - bezw . Kommissions -Ent¬
wurf lautet : „Der Betrieb des Gewerbes als Bau «
unteruehiner und Bauleiter , sowie der Betrieb einzelner
Zweige des Baugewerbes ist zu untersagen , wenn Tat -
sache^ vorlie

^en^ i^ röbliche^ au^ tan
^

elan ^ echnischer

Bestimmungen zu dem neuen
tigung finden sollen. Daß nur

unter dieser Voraussetzung die Ablehnung deS An¬
trags erfolgt sei, im übrigen aber Kommission und
Regierung mit seinem Inhalt und seiner Tendenz
einverstanden seien, ließ Posadowsky ausdrücklich
im Protokoll vermerken.

Wenn nun die Parteien , die in diesem Sinne
Stellung genommen hatten, fest bleiben , vor allem
da« Zentrum , so muß angenommen werden , daßunter Führung der Sozialdemokratie daS neue
Zünftlergesetz trotz einiger Zöpfe, die ihm ankleben
werden , zu einem einigermaßen annehmbaren Bau¬
arbeiterschuh Gesetz sich in dteiem Winter , und
zwar vermutlich noch vor Weihnachten, auSwachsenwerde ; eS wäre immerhin ein guter Anfang . Und
die Regierung müßte nachgeben, weil sie sich bereits
f«stgelegt hat, vor allen: aber, weil sie -in puncto
Befähigungsnachweis den Zünftlern nicht wieder
mit leeren Händen kommen will , aber vermuten
muß, daß sie daS Gesetz überhaupt nicht bckonime,wenn sie eS nicht mit den Arbeiter- Schutzbestim-
mungen schlucken wollte .

So war die Sachlage , als der Reichstag ver¬
tagt wurde und so würde sie wohl auch geblieben
sein , wenn nicht in der Zwischenzeit die Scharf¬
macher im Baugewerbe gegen die Beschlüsse der
Kommission und gegen die Erklärungen der Re¬
gierungen . zugleich auch gegen die arbetterfreund -
lich scheinende Haltung des Zentrums Sturin ge¬
laufen wären . Sowohl der Handwerks » und
Gewerbekammertag , der vom 4 . bis ö .Sep -
tember d . I . in Nürnberg versammelt lvar , wie
der an: 8 . September d . I . in Stuttgart ver-
sammelt gewesene Verbandstag der deutschen
BaugewerkS - BerufSgenossensch asten
nahmen die Angelegenheit aufS Korn und die auf
beiden „ Tagen " vertretenen Regierungen wider¬
sprachen in keiner Weise . Ganz besonders
wandte man sich in Reden und Resolutionen
gegen die Slnstellung von Arbeitern
als Baukontrolleuren , ganz abgesehen
davon , daß schon die Kontrolle durch Gewerbe -
Inspektoren von den Baronen deS Baufachs miss¬
liebig vermerkt wurde . Unter ausdrücklicher An¬
erkennung vom Handwerkerkammertag führte in
Vertretung eines Antrags der Dortmunder Hand¬werkskammer deren Vorsitzender auf der Skürn -
berger Tagung aus , daß sowohl den Gcwerbe -
inspektoren wie den Arvestern „jeder gerechte Ur¬
teil abgehe" und daß eine solche Ueberwachung
der Bauten gar keinen Zweck habe, aber „ viele
Gefahren nnt sich bringen werde "

, daß die „ Ein¬
führung der Baukontrolle keine Unfallverhütung
darstelle"

, aber sofort nach ihrer Gesetzwerdung
eine umfassende „ sozialistische Agitation auf den
Banstellen und Werkplätzen einsetzen " werde . Ineiner Eingabe an Reichstag und BundeSrat be¬
schloß der Handwerks- uns Gewerbekammertag ,
gegen die Beschlüsse der Kommistion und die- in
der gleichen Richtung verlausende ZentrumS - Reso-
lution Stellung zu nehmen und die besteundcten
Parteien — das gehr auf das Zentrum — zu
ersuchen , sich in den daS Handwerk betreffenden
Fragen mit den Organen des Handwerks in Ver¬
bindung zu setzen.

Daß die Veschlüste dieser beiden Tcharfniacher-

Befähigung oder aus Leichtsinn rei'p. Gewiffenlosigkeit
resultierende Verstöße gegen die allgemein anerkannten
Regeln der Baukunst oder gegen die gesetzlichen , polizei¬
lichen oder berufsgeiiossenschastlichen llufallverbütungS -

pn oder be-
rungdarlun .

Oer Sumpf.
don Up ton Sinclair .

Uebersetzung.
Autorisierte

- (RaLdr . Verb.)
( Fortsetzung.)

7.
öanzen Sommer über arbeitete die Familie

>>wd im Herbst hatte sic so viel Geld zusammen-
- "

s" Jurgis und Oua nach heimischen Sitten
Editionen verheiraten zu können . Ende Novem -

eken sie ein großes Zimmer und luden ihre ganze
nnntschaft ein , von der zlvar alle kamen , ihnen

T^crt Dollar Schulden hinterließen . Das war
e : e und grausame Enttäuschung und stürzte die

^ geradezu in Verzweiflung , lind das noch dazu
schönsten Zeit aller Zelten , da ihre Herzen

für einander schlugen ! DaS war ein un-
rf: , / tlicm0 ihres Ehelebens. Sie hatten einander

keli / Un k Lunten sich doch nicht die geringste Ruhe-
L »

"
T,

C
-
n; war eine Zeit, in der alles ihnen zn-

, ich sie sein müßte » , und doch brannte dien ch^eni Herzen und schmerzte bei jedem Atcin-
V heftigste . Sie waren bis in die tiefste
, ^ ®eele erschüttert, da ihre Liebe jetzt das heiß-

,
' ' 'H erreicht hatte . — Durfte man es da unde-

,^ -Nnen , daß sic nun um ein bißchen Ruhe für
! _

" eijten ? Ihre Herzen hatten sich gleich den
Frühling geöffnet, und der mitleidloseste

feil--/
"
- * Kun - War je eine aufblühendc Liebe

zertreten worden? lieber ihnen sauste
- j

'
^

'-dolos die Geißel des Mangels . Am Mor-
Iwwzeit weckte diese Geißel sie, als sie noch

[& . rj
“ ' 0 I' e auf und rief sie vor Tagesanbruch‘ • Cu« vermochte vor Mattigkeit kaum zu

ssx Stelle verlor , so waren sie
i biJ ~ *

"' e würde die Stelle verlieren , wenn sie
-tage nicht pünktlich erschien . Alle muß-

^ selbst der kleine Stanislovas , den der über-
b011 Würstchen und Tassaparillawurzeln

Oe ' ~ en ganzen Tag stand er tau -
i «Hfl

'1
m

^ chmalzmaschine ; die Augen fielen ihm
- " Gegenwehr, und er hätte seinen Platz bei»

Tahe vecloren, wett der Aufseher ihn zweimal wecken
mußt «.

Es dauerte eine ganze Woche, bis sie alle wieder ihr
normales Aussehen hatten ; mittlerweile war das HauS
mit feinen heulenden Kindern und den verdrossenen Er¬
wachsenen kein angenehmer Aufenthalt . JurgiS freilich
verlor , wenn man alles in Erwägung zog, die Geduld
um Onas willen nur in geringem Matze. Ona war ja
so zart , eigentlich gar nicht für solch ein Leben geschaffen ,
und hundertmal am Tage faßte Jurgis , wenn er an sie
dachte , die Hände zusammen und flog noch schneller an
die Arbeit . Sie war zu gut für ihn — Jurgis ängstigte
sich fast, daß sie jetzt die Seine war . Er hatte so lange
nach ihrem Besitz gehungert , und nun , da die Zeit der
Erfüllung gekommen war , fürchtete er , ein Unrecht be»
gangen zu haben dadurch , daß er sie an sich gefeffelt hatte .
Daß sie auf ihn baut , ihm vertraut — hatte seinen
Grund nur in ihrer Güte und war nicht sein Verdienst.
Aber er wollte, daß sie da» nie erfahren sollte , und war
deshalb immer auf der Hut , nicht ? von seinen schlechteren
Eigenschaften zu verraten . Auch durch Kleinigkeiten
mühte er sich ab , selbst durch äußere Manieren , um sie
ja nicht zu erschrecken. Er bezwang seine Gewohnheit,
gleich zu fluchen , wenn die Dinge ihm nicht gefielen.
Die Tränen kamen so leicht in Onas Augen, sie blickte
ihn dann so flehend an . Jurgis hatte jeden Tag neue
weitgehende Entschlüffe , trotz alledem, was auf seiner
Seele lastete.

In dieser Zeit spielte sich mehr in Jurgis Gemüt ab
als vorher in seinem Leben. Er mutzte seine Frau be¬
schützen, für sie kämpfen unter all den Schrecknissen , von
denen er sie umgebe » sah . Sie hatte nur ihn, und wenn
er einen Fehltritt machte , so war sie verloren . Er muhte
seine Arme um ihren zarten Körper legen und versuchen ,
sie vor der Wett zu verbergen. Er verstand jetzt den
Lauf der Tinge um ihn. DaS war ein Kampf aller ge¬
gen alle, und selbst der Teufel griff in den Kampf mit
ein. Hier gibt man anderen Leuten keine Feste, son¬
dern wartet , daß sie dir Feste zurichten. Du wandelst
umher mit einem Herzen voll Haß und Argwohn. Du
weißt, daß du von feindlichen Mächten umringt bist , die
alle versuchen , dir daS Geld au? der Tasche zu reißen ,alles aufbieten , dich zu überrumpeln . Die Kaufleute
schmücken ihre Fenster mit lügenhaften Auslagen , urkr
dich zu ködern , die Zäune am Wege, die Laternenpfählr ,

Vorschriften oder Arbeiterschutzbestiminungen
tA^ erischeG ^ hästsprakltkncheiderBarmuEhr

tage in den Regierung »- und in den Zentrum»-'
Fraglich
um von

- - . -^ « rpfllchtun gab z » bringen vermögen. Di « zu erwartende^
Reichstags -Verhandlungen werdm daher ebenso
wichtig wie interessant sein .

'die Telegraphenstangen sinh mit Neklamelügen bemalt .
Die grotze Fabrik, di« dich beschäftigt, lügt dich an und
belügt alle Welt . Bon oben bi» unten stellt sie nur
eine gewaltige Lüge dar.

Alle» das hatte Jurgi » selbst begriffen . E» schien
ihm furchtbar, denn der Kampf war sa häßlich — di«
anderen hatten bei ihm einen sp großen Vorteil . Er
zum Beispiel gelobt » auf seinen Knien , daß er Ona vor
jedem Kummer schützen wollte , und eine Woche später
litt sie bitter — unter dem Schlage eines Feindes , den
er wohl hätte abwehren können.

Eines Tage » floß Regen in Strömen . E» war im
Dezember , und so einen ganzen Tag mit nassen Kleidern
in Brown » Keller zu sitzen , war keine Kleinigkeit . Ona
befaß keinen Regenmantel und keine Gummischuhe . Des¬
halb fetzte Jurgi » sie in einen StraßenbahiUoagcii . Run
wollten aber die Eigentümer der Bahn recht viel Geld
verdienen , und als die Stadt an sie da » Verlangen
stellte , Umsteigekarten auSzugeben , ärgerten sie sich dar-
über . Zuerst stellten sie deshalb die Regel auf , daß di«
Umsteigekarten an die Fahrgäste auSgegeben würden ,
wenn daS Fahrgeld bezahlt war , und schließlich stellten
sie noch ein schikanöses Reglement auf . Die Fahrgäste
mußten nämlich den Umsteigeschein verlangen ; dem
Kondukteur war verboten , ihn anzubicten . Run hatte
Ona gehört , daß sie eine Umsteigekarte haben mußte ,
aber eS lag nicht in ihrem Wesen , sie zu fordern , und
so wartete sie ab und wunderte sich nur über den Kon¬
dukteur. Erst als sie auSsteigen mußt », bat sie um den
Umsteigcfchein und erhielt eine abweisende Antwort .
Da sie nicht wußte , waS sie nun machen sollt« , begann st«
mit dem Kondukteur zu verhandeln , aber in einer
Sprache , von der er kein Wort verstand . Nachdem btt
Kondukteur Ona ein paarmal gewarnt hatte , zog er di«
Glocke und der Wagen fuhr weiter . Ona brach in Tränen
aus . An der nächsten Ecke stieg sie selbstverständlich au»,
aber da sie kein Geld mehr hatte , so mußte sie den Weg
nach den Höfen bei strömendem Regen zu Fuß machen.
So saß sie den ganzen Tag frierend tm Keller und kam
abends zähneklappernd und mit Schmerzen im Kopf und
im Rücken heim.

Während zweier Wochen litt sie furchtbar und mutzte
sich doch jeden Tag zur Arbeit schleppen. Die Aufseherin
war besonders streng gegen Ona , da st« dir jung « Fra »
für widerspenstig hielt , weil ihr der frei « Tag nach der

Politische ( lebersicht .
Ucber Bismarck- Staatsstretchpläne

gibt Professor Delbrück in den Preußischen Jahr¬
büchern interessante Mitteilungen . In einer Besprech-
ung der H -chenloheschen Memoiren beschäftigt er sichdaun mit den Erscheinungen , die zum Sturz Bismarcks
führten . Er erwähnt di« konservativen Versuche, de»
ersten Kanzler zu einer Aeußerung darüber zu ver¬
anlass « , , ab die Konservativen auch für da » Sozialisten¬
gesetz ohne di« AuSweisungSbefugnissr stimmen sollte«.Bismarck blieb di « Antwort schuldig und di« Konser¬vativen stimmten schließlich mit der Linken gegen da>
Gesetz. Am 26 . April 1800 schreibt nun Fürst Hohenlohein seinem Journal , der Kaiser habe ihm gesagt , der
Kanzler wollte da« Sozialistengesetz mit der Ausweisungdem neuen Reichstag wieder vorlegen , diesen, ivena
er e» nicht annehm « , a u f I ö s e n un» dann , wenn es
zu Aufständen käme, energisch «inschreitrn. Der
Kaiser widersetztr sich dem, weil er seine Regierung nichtdamit beginnen wolle , sein« Untertanen totzuschteßen.Er fei bereit einzuschreiten , aber er wolle
dies mit gutem Gewissen tun . nachdem er versucht habe,die begründeten Beschwerden der Arbeiter zu befriedigen ,
wenigstens alle » getan habe , um deren begründete For¬
derungen zu erfüllen .

Hier knüpft Delbrück an mit der Frage , warum ließBismarck daS Sozialistengesetz wohl überlegt zu Fall «
kommen , um dann — nachdem die Kartell Mehrheit durchdie Neuwahlen zerstört war — ein neues vorzulegen l
Er wollte einen Ko n f l i k t st « f f für den neuem
Reichstag haben. Dann fährt Delbrück fort :

Wie er den Kampf zu führen gedachte, wird au»
der Hohenlohefchen Aufzeickmung nicht völlig klar ; st«
hat eine offenbare Lücke. Der Kanzler , heißt e»,wollte auflöfen , und wenn eS dann zu Aufstände »
käme, energisch etnfchreiten. Warum in aller Welt
sollte e» wegen einer Auflösung zu Aufstände «
kommen ? Roch galt bi » zum Herbst 1880 da» alt »
Sozialistengesetz . Wenn man sich etw«» beeilt hätte»
hätte man sogar noch unter dessen Herrschaft die Neu¬
wahlen vornehmen lassen können , und Graf Taprivi
hat sogar einige Jahre später ohne Hilfe eines So¬
zialistengesetzes eine Auflösung und Neuwahl mit vol»
lem Erfolg durchgeführt, ohne daß eS auch nur zueinem Polizeikrawall gekommen wäre . Da ? Mit -
t e l g l t e d , das in der Hohenlohefchen Aufzeichnung
fehlt und den Gedankengang erst verständlich macht,
liegt auf der Hand , und ich bin auch in der Lage , «S
aus positiver Kenntnis zu ergänzen. Zwei verschieden«
Persönlichkeiten haben mir unabhängig don einander
erzählt , daß sie auS des Fürsten Bismarcks Mund «
vernommen hätten , er habe da » allsemetue Stimmrecht
beseitige « wollen und die eine fügte sogar hinzu , daßder Fürst auch später noch gewünscht habe, u»
dies« Aufgabe zu erfüllen und weiter nichts, «och ein¬
mal iav Aait zuriickzukehren. Nur wenn mm, dieses
Mittelglied der Aufhebung de » allgemeinen Stimm¬
recht» einschiebt, wird der Zusammenhang der Hohen-
loheschen Aufzeichnungen verständlich; verständlich wirb
auch jetzt , daß zu gewissen Zeiten in der Presse Stiin -
mung gemacht wurde für die Auffassung , die noch
jüngst ein eheviakigeS Mitglied de» Bunde SratS al«

Hochzeî bgeschlagen
^

worden
^

wa^ ^ ^ ^ ^ er
^

glar^ !«
andererseits , der Aufseherin geftele vielleicht nicht, wen »
ihre Mädchen heirateten , wohl weil sie selbst häßlich, alt
und unverheiratet war . Do stellten sich mancherlei Er¬
eignisse ein , bei denen der Zufall - egen sie war . Auchdie Kinder fühlten sich hier nicht so Wohl wie in Litauen .Wer unter ihnen konnte denn ahnen, baß sich kein Aß»
zugSkanal in ihrem Haufe befand unb daß die Senkgrub «
in 15 Jahren nicht aukgeleert war ? Wer konnte wissen,
daß die blaffe Milch , die fie an der Ecke kauften, ge¬
wässert »rnb zugleich mit einem künstlichen Konservi ».
rungSmirtel versetzt war ? Wenn in Litauen die Kin.
der erkrankten, so hatte Teta Elzbieta Kräuter für fl»
gesammelt unb sie damit kuriert ; jetzt mußten sie nachder Drogerie gehen und Extrakte kaufen. Wie ab«S
konnten fie wissen, daß diese Extrakte olle verfälscht
waren ? Wie konnten sie her«u »bekommen, daß ihr Te»
und ihr Kaffe «, ihr Zucker und ihr Mehl mit Gott weißwaS gemischt, daß ihre Büchsenbohnen mit Kupfersalz
gefärbt waren und die Marmel «dkn mit Anilin ? Ab««
selbst, wenn sie eS gewußt , wo hätten sie andere Dache«
kaufen sollen ? Der bittere Winter kam, und sie muhte »
Geld sparen , um Kleider und Betten zu kaufen. Unb
doch half da » Sparen zu nicht » , denn sie konnten doch
nicht» finden , war wirklich warm hielt . Aller Zeug i»
den Läden war au » Baumwolle und Shoddy gemacht,
als » von Lumpen . Wenn sie höhere Preise bezahlten ,
so konnten sie j« wohl äußerlich hübsch« Sachen bekon»
men , oder aber auch betrogen werden ; wirklich gut«
Qualität bekam man hier nicht für Geld und gute Wortg
Ein junger Freund SzedvilaS , der gerade vom Auslands
gekommen , erzählte mit Vergnügen einen Kniff , mit d«O
er einen vertrauensvollen Landsmann betrogen hattß
Der Kund « hatte ein « Weckuhr zu kaufen gewünscht
und der Koarmi» hatte ihm zwei ganz gleich « gezeigt um
ihm gesagt , di « eine koste 1 Dollar , dir andere 1 Dolkck
78 Cent . Auf seine Frage , worin b»r Unterschieb
stände , hatte der Mann einfach die erste halb und
zweite ganz aufgezogen und darauf aufmerksam guno
daß die zweite doppelt so viel Lärm macht «. Da »
hatte der Kunde dann gemeint , weil er einen s«hr ti«
Schlaf hätte , so wolle er lieber die teure Uhr nehme» . •»

(gortschun , fol#4



■toftffsr in Heidelbera bnttden hat . daß die deutschen
Fürsten daS Recht hätten , daS deutsche Reich wieder
aufzulüsen , um eS dann mit anderen Grund -
gesehen , da» heißt also »hne da» allgemeine Stimm¬
recht, wieder zusammenzufügen. Mit dieser Rechts -
fiktiv » hat Fürst Bismarck seinen Plan durchführen
« ollen . Der Fürst rechnete , daß die Armee den Auf¬
stand, der durch den Staatsstreich provoziert werden
Würde , binnen wenigen Tagen Niederschlagen und daß
dann daS durch die Straßenkllmpfe erschreckte Bürger¬
tum sich der Regierung ohne jede weitrre Opposition
in die Arme werfen würde.

Hier erstrahlt der ..Nationalhero » " wieder einmal in

bengalischer Beleuchtung. Kalten Blute » hätte dieser
Wüterich die Arbeiter vor die Flinten und Kanonen ge-
lockt , um mittelst der Soldateska und gestützt auf die

Feigheit des Bürgertums seine Staats -

streich Pläne zu verwirklichen . Und da gibt e» noch
Leute , die eS nicht begreifen können , warum die Sozial¬
demokratie und die Arbeiter dem „Heros der Deutschen"

keine Lorbeeren spenden . BiSmarck war ein brutaler
Geioaltmcnsch, der vor dem schlimmsten nicht zurück-
schreckte , wenn eS seinen Plänen dienlich schien.

Die Erzählung Delbrücks zeigt, wie nahe wir
damals vor dem Staatsstreich und vor dem Bür -

g e r k r i e g standen. Noch heute find diese Gefahren
nicht überwunden . Es gibt in Deutschland Leute genug,
die lieber heute als erst morgen den Staatsstreich wol¬
len , wenn sic auch nicht so stark und so mächtig siyd , wie
es ein Bismarck damals war . Jedenfalls hat da? deutsche
Volk und vor allem daS Proletariat alle Ursache , auf der
Hut zu sein .

badische Politik.
Vertuschungspolitik .

In Karlsruhe haben die Blockparteien am Mitt¬
woch eine Versammlung abgehalten, in welcher die
beiden Blockabgeordneten Tr . B i n zund Früh auf
Bericht über die Tätigkeit deS Landtags erstatteten.
Wenn man die VerichtSreden der beiden Herren
liest , so könnte man annehnien, der „ liberale Block "
habe in der Tat einen über Erwarten guten Er¬
folg auf dem politischen Gebiete gehabt. DaS aber
ist n i ch t wahr , und wer es trotzdem behauptet,
täuscht Ich und die andern , die sich täuschen lassen .
Daß eS gerade die Herren Dr . Binz und Früh -
auf sind , die zusammen das Duett vom politischen
Erfolg deS Blocks singen , macht die Sache zwar
etwas pikant, aber nicht anders als sie ist . Binz
und F r ü h a u f I Das sind ja gerade die Anti¬
poden auf dein politischen Gebiete gewesen , soweit
der Block dabei in Betracht kommt . F r ü h a u f
stand in allen wichtigen Fragen , die den letzten
Landtag beschäftigten , auf der Seite der S o z i a l-
demakratie gegen Dr . B t n z und die national -
liberale Fraktion . Aber Herr F r ü h a u f ist und
bleibt eilt unverbesserlicher Optimist, und zwar in
allein. Herr Dr . Binz hingegen ist und bleibt
ein kaum zu übertreisender politischer Jockey . Er
kann in allen Sättelii reiten und hat die Fertig ,
keit , in allen Situationen sich zurechtzufinden , so
lange natürlich bloß, als solche politischen Kunst-
stückchen ein beifallslustiges Publikum finden . Wir
glauben , lange wird Dr . Binz seine politische Rolle
nicht mehr spielen , denn er ist eS in der Haupt¬
fachs mit, der eine Blockpolitik einfach unniöglich
macht . Der Block als solcher hat g a r n t ch t S
positive - geleistet und auch nach Lage der Sache
nichts leisten können. Ohne die Sozial -
Demokratie ist eine Blockpolitik überhaupt nicht
denkbar. Wer um diese Tatsache herumtänzelt und
Nur mit Redensarten operiert, kann wohl politische
Kannegießer befriedigen, nicht aber Leute, die von
der Politik etwas verstehen . Wir kennen die
Stimmung , die im Block selbst über den M i ß -
erfolg der Block» herrscht und lassen unL des -

!>alb von den Herren Dr. Binz und F r ü h a u s
«in L für ein U vormachen .

ArbeitsverhSttntfse im Staatsbetrieb .
&. g . Da » Interesse an unserer Staats -

traueret Rothaus , da« die sozialdemokr .
Fraktion des Landtage» bekundete , bleibt dieser
nttalt auch während der interparlainentarischen

Zeit erhalten . Informationen an Ort und Stelle
ergaben , daß in der Anordnung der kl r b e i t s -

}
• ti eine Aenderung eintrat. Anstelle des bisherigen
IV-stündigen Arbeitstages (von 4 Uhr morgens bis

S Uhr abends ) ist nun am 1 . Oktober eine Arbeits¬
zeit von 6 bis 6 Uhr mit den üblichen Pausen
getreten. Erweist sich schon diese Verbesserung als
ein« recht unbedeutende, so hebt sich auch ein solcher
scheinbarer Vorteil des neuen Systems wieder auf
durch die Anordnung der sogenannten Jour -
Arbeit während der ganzen Woche , wofür die
Arbeiter, wenn ich nicht mißverstanden habe, keine
Entschädigung erhalten . Soviel steht aber für mich
fest, daß für die S o n n t a g S a r b e i t , wie sie
m der Mälzerei (Darre ) verrichtet wird , eine

^ ynorierun^ stch^ rfolgt^ ^ S ^ harakteEe^^ ich

KlAMtlskrslhelMttgtn im Kovemder.
Von Georg Kaestner in Bremen .

- (Nachdr . Verb.)
In keinem Teile des JahreS macht fich das Abnehmen

de» Tage» so sehr bemerkbar, wie im November. Voll«
anderthalb Stunden verliert der Tag an Dauer . Aber
reicht nur die Lampe mutz um so viel früher in Wirkung
treten , nein , auch der Ofen frißt wieder bedeutende
Mengen Kohlen mehr. Denn daß sich die Abnahme der
Sonnenscheindauer um 1% Stunden in dieser Beziehung
gewaltig bemerkbar machen mutz , fühlt sogar jetzt jeder .
Es ist ja nicht bloß die Verminderung der SoNnenschein-
dauer , die sich bemerklich macht , auch die Schiefe der Be¬
strahlung nimmt zu und damit ihre wärmende Kraft ab.
Dazu tritt die gewöhnliche Ungunst der Witterung im
November. Stürmische Winde, trübe» Wetter , Regen¬
fälle oder Schnee sind seine Kennzeichen ; sie bewirken,
datz der Astronom nur sehr spärlich zum Beobachten
kommt .

Im vorigen Jahre hat der bedeutende amerikanische
Astronom Newcomb die Frage zu entscheiden versucht,
Wie weit sich da» Zodiakallicht in polarer Richtung von
aer Sonne nach Norden erstreckte. Durch Newcomb »
Mitteilung angeregt , hat im vergangenen Sommer auch
Barnard auf der Derkes -Steruwarte bei Chicago ent¬
sprechende Beobachtungen angestellt. Am besten gelangen
diese am 22 . Juni . Um 11 Uhr sah er den Lichtschimmer
links vom Horizont , er sah ihn langsam nach rechts
wandern und vermochte ihn um Mitternacht und später
fichec bis zur halbe» Höhe des Polarsternes zu verfolgen.
Vei seitlicher Betrachtung war ein mattes Licht noch
höher, fast bis zum Polarstern reichend , wahrzunehmen ,
der 48 Gr . über dem Horizont der Derkes -Sternwarte
steht . In den unteren Teil war die Helligkeit dieses
Lichtes der der Milchstraße zwischen Cassiopeja und Deneb
tu vergleichen. Von der Sonne aus erstreckt sich dieses
Licht also in seinen nördlichsten Teilen bis zu einem
Abstand von etwa 66 Vr . Man mutz «» mit Newcomb

im Effekt die neu« Ordnung der Dinge als eine
schlimmere denn zuvor und eS macht den Eindruck ,
daß die panegyrischen Reden in der Kammer nicht
die ungeschminkten Tatsachen zur Grundlage hatten .
Auf alle Fälle besteht ein Bedürft«- dafür , daß
sich unsere badische Fabrikinspektion die
Hausordnung unserer biererzeugenden GtaatS -
industrie einmal ansieht und dem Lande mitteilt,
ob in Wirklichkeit das Arbeitssystem so bestellt ist,
daß der Staat eS mit gutem Gewissen als vor¬
bildlich für die Privatindustrie empfehlen kann.

Deutsche Politik .
Fleischnot und — Orden .

Einen interessanten VersammlunaSbericht bringt die
Köln . Volks -Ztg . aus Duisburg : Eine Vorstands - und
Oberuieister-Versammlung deS Rheinisch -Westfälischen
BezirksvereinS im Deutschen Fleischrrverbande
tagte Sonntag Nachmittag in der städtischen Tonhalle.
Der Vorsitzende , Stadtverordneter Lamertz ( Kalk ) , er¬
klärte , die zu so ungewöhnlicher Zeit einberufene Ver¬
sammlung bezweck « , Stellung zu dem geheimen Brief¬
wechsel zu nehmen, den der Geschäftsführer de» Deut¬
schen Fleischerverbandes, Herr Zerwe » , mit dem Ber-
treter der Landwirtschaft, Landerökonomierat Ring
gepflogen hat und in dem gebeten wurde , der letztere
möge dahin wirken, datz einer der an der Spitze de»
Deutschen FleischerverbandeS stehenden Herren m i t
einem Orden bedacht werde . Der
Vorsitzende de» Verbandes, Herr Marx (Frankfurt
a . M . ) , habe erklärt , er habe von den abgesandten Brie¬
fen Kenntnis gehabt. Von allen Delegierten wurde die
Handlungsweise ZerweS' entschieden verurteilt , darr
für einen Orden da » ganze Metzger¬
gewerbe zu verraten beabsichtigte . Man
wollte meisten- nicht glauben , datz der Vorsitzende von
dem BriefwechselKenntnis hatte ; er habe dieses zweifel-
loS nur angegeben, um ZerweS, den er jedenfalls fürchte,
zu schützen. Damit sei aber auch über den Vorsitzenden
Marx der Stab gebrochen . DaS Resultat der stunden¬
langen Erörterung war , datz man einmütig die s o f o r .
tige Absetzung der beiden Herren verlangte .
Diesen Beschluß sollen die anwesenden Vorstandsmitglie¬
der In der am 6. November in Halle a . S . stattfindenden
Sitzung de» Gesamtvorstandes zum Ausdruck bringen .

DaS lätzt ja wirklich „ tief blicken". Dem »Vertreter
der Landwirtschaft" traut man zu, datz er für einen
Herrn von der löblichen Schlächterzunft einen Orden
besorgen könnte , und für diesen Orden sollen doch sicher
Gegendienste geleistet werden — vielleicht durch ein
Bündnis mit den Agrariern zu gemeinsamer Ausbeu¬
tung der Konsumenten. Die Sache wird wohl noch mehr
von sich reden machen .

Deutsche Städte als Kanoncnlieferantcn .
Eine unglaubliche Zumutung bet Militärstaates an

eine Stadtgemeind « wird der Mannh . VolkSst . au » Strah -
burg berichtet. Die Stadt brauchte Terrain für Hospi¬
täler . Der MilitärfiSkuk verkaufte ihr dasselbe zu
exorbitant hohen Preisen , forderte aber außerdem von
der Stadt , sie solle sich verpflichten, zwei Maschinen¬
gewehre nebst entsprechender Munition zu beschaffen ,
welche in Flankierungstürmen ausgestellt werden sollen ! !
Die deutschen Städte auch noch Kanoncnlieferanten für
da« »herrliche KrtegSheer" ! Vielleicht, damit di« Ka-
nonen eventuell umgedreht und auf »unbotmäßige " Bür -
ger gerichtet werden können ! DaS Vorkommnis wäre
zu begrützen, wenn et endlich rin Loch in die unglaubliche
Militärfrommheit des grotzstädtischen deutschen Spieß -
bürgerS schösse.

Unzulänglich .
Ein Kriegerv«rein zu Neuflietz in der Reumark

hatte beschlossen, am Kriegerdenkmal zu Neuflietz noch
nachträglich «in R e I i e f b i l d n i S Wilhelm I . an-
bringen zu lassen , wozu eine Summe von 860 Mk. be-
reits zusammengebracht war . Vor der Ausführung
mutzte jedoch die behördliche Genehmigung eingeholt
werden. Diese nun wurde versagt mit der Motivierung ,
daß der Kaiser von seinem Großvater und von sei¬
nem Vater als Denkmäler nur Standbilder
oder Büsten , aber kein « Reliefporträt »
wünsche . Der Kriegerverein nahm darauf Abstand von
seinem Plane und will nun dir gespendeten Gelder an
die Zeichner wieder zurückzahlen.

1« Milliarden Jesutteuvermögen .
Im Nachlaß der früheren FinanzministerS d. Miquel

ist eine Aufzeichnung gefunden worden, worin daS Ge-
samtvermögrn der Jesuiten an liegenden Gütern und
in Wertpapieren auf sechzehn Milliarden Mark geschätzt
wird .

Nus der Partei .
Laude - - Parteitag .

Der Landerparteitag der badischen Sozialdemokratie
findet am 28 . und 24. Februar 1207 in Freiburg
statt .

für da» Zodiakallicht halten , wenn man nicht die bi»,
herigen Ansichten über die Höhe der noch in merklichem
Grade da» Sonnenlicht zurückstrahlendrn Erdatmosphäre
fiir ganz fehlerhaft erachten will.

Bon den großen Planeten ist jetzt Jupiter am gün¬
stigsten zu beobachten . Die Dauer seiner Sichtbarkeit
beträgt Mitte dr» Monat » 11 % , am Ende 12% Stunden .
Auf Jupiter war seit einigen Jahren der nördlichste der
zwei dunklen breiten , jedem Beobachter sofort auffallen¬
den Aequatorstretftn bi» fast zur Unsichtbarkeit verblaßt .
Im Laufe de» vergangenen Sommer » hat er sich nun
wieder neu gebildet und ist sogar breiter und stellenweise
dunkler al» da» südliche Band. Im August 1878 erschien
auf der Jupiterobersläch« ein rötlich schimmernder ellip¬
tisch begrenzter Fleck , dessen Au»dehnung mehr Gebiet
einnimmt al» ganz Europa . Tr konnte deshalb zu den
Zeiten intensiver Färbung auch in kleineren Fernrohren
sehr deutlich bemerkt werden. Seitdem ist er von Jahr
zu Jahr mehr abgeblatzt und ist jetzt kaum noch zu er¬
kennen. Nach einer Beobachtung von Denning ist er seit
letztem Frühjahr um 18 000 Kilometer nach Westen ge¬
wandert . — Die neuen Bestimmungen der Durchmesser
der Jupiter -Monde von BoSler und Salet in Pari » er-
geben für die ersten vier Monde Durchmesser von 8300
bi» 6600 Kilometer, während der de» erst 1882 entdeckten
fünften nur 160, die im vorigen Jahre erst aufgefun -
denen der 6. und 7. gar nur auf 100 und 60 Kilometer
zu schätzen sind . Der 7. Jupitermond wurde übrigens
auf der Licksternwarte wieder photographisch ausgenom¬
men ; seine Bahn stimmt danach mit den Rechnungen des
Dr . Rotz sehr gut. — Der rötlich glänzende Saturn , der
im Wassermann steht , geht in der zweiten Hälfte dieses
Monats bereits um Mitternacht herum unter ; die Dauer
der Sichtbarkeit beträgt daher am Ende des Monats nur
noch etwa 6% Stunden . — Mars ' Sichtbarkeitsdauer
nimmt weiter langsam zu bi» auf etwa 8% Stunden .
— Merkur bleibt während des ganzen Monats unsicht¬
bar , und auch die VenuS ist von der Mitte deS Monats
ab nicht mehr zu beobachten , da sie in den Sonnenstrahlen

Wegen Beleidigung de» preußischen Dreiklassenparla-
mentS wurde Genosse Redakteur Schotte von der Düssel¬
dorfer Volkszeitung zu 8 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Der Artikel war betitelt : Die Pfaffeninsell Tr
beschäftigte fich mit dem damals dem Abgeordnetenhause
vorliegenden Schulgesetzentwurs, e» wurde in ihm auS-
geführt , datz die Abstimmung über da» Bolksschulgesetz
eine abgekartete Komödie gewesen sei . Der preußische
Landtag sei «ine Welt für sich , er liege außerhalb de»
Volke» , außerhalb Europa » und außerhalb der Intel¬
ligenz. Kein Parlament der Welt habe so schlecht « Ttt -
ien wie das preußische Abgeordnetenhaus . Diese» Parle -
ment werde von keiner Oeffentlichkeit respektiert, kaum
beachtet .

Ein Ungenannter . Zu jener grotzen Zahl von
mutigen Männern , die unter dem Sozialistengesetz brr
Partei die wertvollsten Dienste geleistet habe« »nd »eren
Namen unbekannt geblieben find , gehört auch rin 82>ihr .
Greis , der Donnerstag Nachmittag auf dem Pragsriedhof
in Stuttgart ln die kühle Erd« gebettet wurde. E» ist
der Seilermeister K. Rheinbold au» Konstanz ,
der, nachdem in Deutschland unsere Presse gänzlich unter¬
drückt >var und der Sozialdemokrat in Zürich erschien,
die gefahrvolle Aufgabe unternahm , denselben über die
©reire zu schmuggeln und ihn so den deutschen Genossen
zugänglich zu machen .

Jahrelang machte Rheinbold oft in den stürmischsten
Winternächten seinen Weg durch den dichtesten Wald, eine
Zentnerlast sozialdemokra.ischer Schriften auf dem Rücken ,
oft auch von einem Sohne begleitet, der di« gleich« Last
trug , durch die Posten der Grenzjäger hindurch. Über die
demsche Grenze. Schien ihm dieser Weg nicht sicher, so
brachte er seine gefährliche Ware mit seinem Boote über
den oft stürinischen See auf deutschen Boden. Welche
Gefahren er zu bestehen batte , geht daran » hervor, daß
er in einer finsteren Nacht mit seiner Last in einen tiefen
ktetnbruch stürzte, ohne glücklicherweise großen Schaden
an seinem Leibe zu nehmen. Gefährlicher waren ihm
die Verfolgungen der Polizei . E» konnte nicht ausbleiben,
daß ihm auch hin und wieder eine » seiner Unternehmen
mißlang . Die Polizei legte schwere Hand auf ihn, es
wurde ihm ein Gebeimbundprozeß angebängt , der ihm
8 Monate Gefängnis eintrug . Auch sonstig« klein« Ge¬
fängnisstrafen ttafen ihn. Zuletzt wurde er von der Polizei
förmlich interniert . Es wurde (hm da» Betreten Bayerns
und Württembergs verboten, auch durfte er da» Weich¬
bild der Stadt Konstanz nicht mehr verlassen, dadurch

ß tt mit seinem Geschäfte rückwärts, denn er konnte
; auswärtigen Kunden mehr besuchen.

In den neunziger Jahren siedete er nach Stutt¬
gart über, wo er bei einem Sohne Aufnahme fand.

S
ter arbeitete er noch bi » vor wenigen Wochen auf seinem
andwerk. Der Mann , der trotz seines hohen Alters

noch aufrecht daherkam wie ein Fünfziger , schien hundert
Jahre alt werden zu wollen. Da befiel ihn vor ein paar
Wochen eine heftige Schwäche, die ihn aus» Krankenlager
warf , und der er am Dienstag Nachmittag erlag . Nun
ruht er auS von seinem stürmischen Proletarierleven .

Kkbkitkkbkmzziz
Den eben geschlossenen Frieden im Mannheimer

Metzgergewerbe tn Frage zu stellen , scheint die K o m-
Mission gewillt zu sein , die von der Versamrnlung der
südwestdeutschen Metzger - Innungen am
24 . Oktober für die Mannheimer Angelegenheit eingesetzt
wurde. Der Obermeister der Mannheimer Innung ,
Stadtrat Groß , hatte bei den Verhandlungen vor dem
Gewerbegericht eine bindende Zusage namens der
Innung betr. Annahme der stipulierten Bedingungen
— Anerkennung der Gewerkschaft und Zurücknabme der
wegen Zugehörigkeit der Gehilfen zur Organisation ans¬
gesprochenen Kündigungen — noch nicht geben können,
sie aber in Aussicht gestellt für den Fall der Boykott-
Aufhebung und sich v e r p. f l t ch t e t , für diesen Fall
persönlich bei der Innung für dir Annahme der
beiden grundlegenden Bedingungen etnzutreten . So
ist auch die formelle Festlegung des Vergleichs und im
Vertrauen auf den Einfluß des Obermeisters und die
loyale Auslegung dieser Vereinbarung hatte da» Ge -
werkschaftskartell den Boykott sogleich aufge¬
hoben .

Jetzt hat aber jene Kommission erklärt , sie
erblicke nur in den GesrllenauSschüssrndie
gesetzliche Vertretung der Gesellen , ines -
halb die Regelung von Angelegenheiten de» Gesellen -
wesenS auf anderem Wege abzulehnen sei.
Zugleich » protestiert" die Kommission gegen die angeb¬
liche »Verhetzung der Gesellen durch gewerbsmäßige Agi¬
tatoren "

, gegen die die Meister »mit allen gesetzlichen
Mitteln ein schreiten " würden . Nur Forderungen,
»dir sich mit der Eigenart des Metzgergewerbes ver¬
einbaren lassen und die ordnungsgemäße Fl ei sch Ver¬
sorgung der Bevölkerung nicht in Frage
stellen " , würden Entgegenkommrn finden . —

Der alte Scharfmacher-Trick I

In Bielefeld sind 6000 in den Nähmaschinenfabriken
beschäftigte Arbeiter in eine Lohnbewegung eingetreten .
Sie fordern die Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf
2 Stunden , einen Aufschlag für Ileberstunden am Tage
von 26 Proz ., für Nachtarbeit von 60 Proz . und für
SonntagLarbeit von 100 Proz . lieber eine allgemeine
Lohnerhöhung soll von Zeit zu Zeit verhandelt werden.
Die Forderungen sind gestern den Fabrikanten mit einer
achttägigen Bedenkzeit eingereicht worden.

verschwindet . — Am 6. November, 4 tihr nachmittags,
tritt der bemerkenswerte Fall ein , daß der Planet Nep¬
tun , der äußerste unseres Sonnensystems , von unserem
Monde bedeckt wird.

Für den am 27 . März d . I . von Prof . Wolf in Heidcl-
berg entdeckten kleinen Planeten TW hat sich eine fast
kometenähnliche Bahn ergeben. Die Exzentrizität der
Bahn ist sehr groß , d. h, die elliptische Bahn ist außer¬
ordentlich langgezogen und weicht von der Kreisform be-
deutend ab. Auch die Neigung der Bahnebenc gegen die
der Erde ist größer als die jedes anderen Planeten und
beträgt mehr als den dritten Teil eines rechten Winkels.
In der Sonnennähe ist der Planet nur 18. Größe, in
Sonnenferne gar nur 17. Größe .

In den Nächten vom 13. bis 16 . November werden
auch in diesem Jahre voraussichtlich etwas zahlreichere
hellere Meteore sichtbar werden , die scheinbar auS dem
Sternbilde dek Löwen (Leo ) kommen und daher Leo-
niden genannt werden. Dieser periodisch wiederkehrende,
alle 83 % Jahre sein Maximum erreichende Meteor¬
schwarm liegt in der Bahn de» großen Kometen 1866 I ,
der eine Umlaufszeit von 83% Jahre um die Sonne
besitzt. Da wir am 16. November Neumond haben, so
wird in diesem Jahre die Beobachtung des Leoniden-
fchwarmcS — gute? Wetter vorausgesetzt — sehr gün¬
stig sein.

Am 1 . d. M . strahlt die ganze uns zugcwandte Seite
deS Mondes in erborgtem Lichte , ebenso wie am letzten
dieses Monats . Mit 406 000 Kilometer Entfernung von
unS befindet sich der Mond am 4. in Erdferne . Seinen
geringsten Abstand von der Erde erreicht der Mond am
17 . mit 360 000 Kilometer .

Wenn man den Fixsternhimmel um die Mitte de»
Monats abends um 9 Uhr betrachtet, so überrascht na-
mentlich der Osten durch die Fülle herrlicher Gebilde.
Dort stehen die schönsten und hellsten Sternbilder alle
dicht beieinander . Genau im Osten leuchtet der Orion ,
über ihin , nur wenig südlich , der Stier mit dem Alde¬
baran und die Sterngruppr der Plejaden . Roch höher,

Badücbe Chronik»
Pforzheim .

Re»
— Hier wurde der 84 Jahr» «tt« Kauf» -,-,

von Wildberg, der einem ÜüanntnwtnyiftchFr̂ '
berg 1100 Mk . unterschlug, « tt feiner QggSs*
haftet. Da» Geld war di» ans « 2 dTT **
worden.

Freiburg .
l- R»

Wir » nchen dir Genossen auf dt»
stattftndendr WahIvereinSvrrsammlm » aus
derselben wird « tn interessanter Vortrag

— De» Feiertag» wegen konnte gestern de,
ftrund nicht «»»getragen werden.

— Am letzten Sonntag veranstaltete H«
grsanaverein Freundschaft tm Kornhauẑ
DolkSkonzert . Der Verein hat « tt seinen - eist,»^
wiesen, daß er mit jedem Verein «ntrrten
seinen 00 Sängern brachte er die einzelnen TW »
voll wirkend zum Bortrag . Der Thor Nicht
mutzte so recht zum Proletarierherzen dringe»,
abgerundet war der Thor Finkenschlag .
fanden auch die beiden Doppelquartett «. Noch
feinere Schulung und diese» Doppelquartrtt ist
giltig . Frl . Lion, welche über «»»gezeichnete LV-

ügt , sang zunächst zwei Lieder von Schubert
lieb von Schumann . Die gespannte Luftnerk '-

während dr» Gesang» und der Beifall am Schluß
'

sen, datz die Künstlerin durch ihre warm empj
Vortragsweise die Zuhörer gewann. Noch mj
gerte sich der Beifall , al » die Sängerin drei Lj.
BrahmS fang ; da» veranlatzte sie, dann noch ei»
zu fingen. Wohlverdienten Beifall erntete auch
Meyer für seine Harfensoli ». Da» war für die
Arbeiter etwa» neue». Der Gesangverein tzre
hat den Dank der Zuhörer verdient. Tr war von
Gründen geleitet . Obwohl mit einem beträchtli "
fizit gerechnet werden mutzte , hat der Verein keine
gescheut , den Arbeitern « inen reinen Genuß zu t>-
fen. DaS Konzert war , trotzdem da» schöne Wetter
die Messe die Schaulustigen anzog, sehr stark
Der Saal war dicht besetzt, und ficherlich hat er ni
bereut , datz er da» Konzert dem Trubel auf de«
Platz vorgezogen hat . Allgemein hörte man den
nach mehr solcher Veranstaltungen in einem
alkoholfreien Lokal. WaS hier der einzelne Verein
leisten kann, daS sollte von der Gesamtheit der
sierten Arbeiterschaft getan werden.

Durlach , 1 . Nov . Laut Durlacher Wochenblatt
auch der gleichfalls durch Stiche verletzte Bruder
letzten Sonntag in Wolfartsweier erstochenen
macher in Lebensgefahr . Er liegt im hiesigen
haus . Wie festgestcllt ist , wurde die traurige Tat ni
bei einer Schlägerei verübt . Der Ortspolizist
vielmehr die beiden Brüder Bauer in den jD~

bringen , sic widersetzten sich und die beiden Schu
kamen dem Polizisten zu Hilfe, worauf sich der
Karl Bauer mit dem Messer gegen sie wandte .

— Am letzten Dienstag , den 30 . Oktober , fmt
Generalversammlung der Aktionäre der badische»
schinenfabrik vorm. S e b o l d Aktiengesellschaft
statt . ES wurde die Verteilung von 8 Proz . D' '

pro 1 . Juli 1905 bis dahin 1906 beschlossen und
chend dem Antrag deS AufsichtSratS die Erhöhuoz
Aktienkapitals von 660 000 Mk . auf 1 Million M
nehmigt . Dem Aufsichisrat gehören an die Herr»
datier Gerber und Gtadtrat Dr . Weill-Karlsruie.

— Auf den vom Gewerkschaftskartell veran '

am nächsten Samstag im Lammsaale stat
Lichtbildervortrag über Rußland , Land ,
Leute von H. Schürrmann -Stuttgart möchten
dieser Stelle ganz besonders aufmerksam machet
trittskarten L 20 Pf . sind bei den bekannten Vc
leuten zu haben.

* Ncberlingen , 1. Nov . Gestern fand d»
Obstmarkt statt . Zum Verkauf standen 1980
Tafel- und 80 Zentner Mostobst . Erlöst ls~
Mostübst per Doppelzentner 8*/* —9 1/* Mk., fit
äpfel per Kilo 14—22 Pf ., für Taselbirnen p«
14- 18 Pf .

d Wald - hut, 1 . Nov . Der Glaser Joh . »"
in der Schreinerei de » Herrn Hagmüller beschäm »»
lor gestern Abend kurz vor Feierabend an der ,
Maschine den Daumen , Zeige - und Mittelfinger der
Hand. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht

— Am gleichenAbend bekam die Ehefrau deSH
I . Flum hier, während sie mit Kranzbinden
war . einen Schlaganfall , welcher fie auf einer
ständig lähmte .

* Kleine Nachrichten - In Bruchsal «vick
Woche da» neue Krankenhaus seiner Bestimm
geben . — Wie aus Heidelberg berichtet
übte ein Hilfsschaffner der Main -Reckar- Bah»
Mädchen , da» von Frankfurt kam, ein unstttl
tat . — In Feudenheim erschoß sich

' ein U

in der Milchstraße trägt der Fuhrmann die
pella) auf dein Arme. Nördlich vom Orion , ans
deren Seit « derMilchstraße, funkeln ziemlich
Horizonte die Zwillinge Castor und Pollux.
strafte zieht sich in weitgespanntem Bogen von y&t
durch den Zenith nach Westen. Fast genau
findet man das nicht zu verkennend« W der GW"1

Beim Herabsteigen zum Westen trifft tnasL -
Gabelung den Deneb im Schwan , im südlichen #**

dem Westhorizonte den Atair im Adler. Iw
noch die Wega in der Leiter auf , während die Vi
des Himmel» kein helles Sternbild zeigt. DiB ^
Cassiopeja ist noch die Andromeda zu erwähn^ ,
einer der bekanntesten Nebel steht : der Andro«" »

Man kann ihn in klaren Nächten mit bloßem Ei¬
mern sehen . — Der Löwe , au » dem der Sterotv .
schwärm der Lroniden fich ergießt , steht um Rest "

Südsüdosten.

kleines Feuilleton .
Löer spricht im Reichstag am meiste« ? S011

hat im vergangenen Sessionsabschnitt eine» .
Mitglieder daS große Wort geführt , nämlich ^
berger . Er hat 260 Reden gehalten und »war
160 Themata . Nach ihm kommt — der
sagen : eine Weile gar keiner, dann Herr » fc

Sagan mit nur 162 Reden und dann Dr . A -
Reichspartei mit 108 Reden. Wenn Bass'
Bebel 98mal dar Wort ergriffen , so steht di" .
Parteiführer zu, warum aber Herr von
oft sprach , ist nid)* recht klar, oder fühlt
rer der Fraktionslosen ? Von den übrigen
chen Gröber 78, Kardorft 62 , Graf Kanitz
v. Sonnenberg 61 , Frhr . v . Richthofen
Singer 92 , Spahn 82m.al . Am RegierunßM'i^
meisten Graf Posadowskh gesprochen
gen Frhr . v. Stengel ( 118 ) , Prinz
Kraetke (63 ) , Nieberding (62) . Fürst
Einem (26) , v. Tirpitz ( 12) .



«^ » «lvekger Grenadierbataillon » . — yn gt, « n -
- J ttin wird btt 18jährige Sohn Anton de» Land-

Smmnerlünder vermißt. — In Sorst (« . Bruch .
^ « hLngr» sich b«r Ubige 85 Jahre alte Anton Rein

Bus der Reftdenz»
* KurlSruh «. 2. November.

Da - Winterfest der Gewerkschaften
morgen (SamStag) Abend in der Fest Halle
Die Portetgenosien und die Freunde der

«riache werden ersucht, an der Festlichkeit
.«nehmen.

Btldnngsfrage und BolkSfreund .
h«r am Sonntag in Ltnkenhcim stattgefundenen

«Mferenz de» 10 . ReichStagSwahlkreise» verlangte Gen.
^ ^ .Bruchsa ! im Aufträge seiner Mandatgeber , »der
>»l!»freund solle mehr in Bezug auf die BtldungSfrage
M und vor allem öfter» Abhandlungen über die Grund »

-Aefen de» EozialiSmu» bringen " . Da der Vertreter der
»chottion, Gen. Weihmann , wegen eine» bei den Karl - ,

Brauern zu haltenden Referate » vorzeitig die Kon-
»ftn» verkästen mußte und den Standpunkt der Redak
§ a zu dem Bruchfaler Antrag nicht mehr darlegen
^ mrte , feien an dieser Stelle einige Worte gesagt, « ir
zvchrrn un» zunächst zur sogen . Bildungsfrage und 6e.
tgnMln in einem zweiten Artikel die Bruchfaler Am

öfter» Artikel über die Grundthesen de» Sozim
flfpm « zu bringen. Da » scheint un » um so notwendiger ,
fU über die Tragweite und die praktische Durchführung
he» Bruchfaler Anträge» recht irrige Auffassungen in
gelten Kreisen der Parteigenosten herrschen.

Wr bemerken von vornherein , daß die Redaktion die
^ sticht hat, alle Anregungen ihrer Leser, soweit fie sich
of die prinzipielle und taktische Haltung de» Partei -
tiatte » beziehen , gewistenhaft zu prüfen und ihnen
« ent. Folge zu geben . Wie ist nun der Bruchfaler An-
tag zu beurteilen ? Er verlangt , der BolkSfreund solle
• 4 : für die Bildungsfrage tun . Die Fassung
f zu allgemein gehalten, al» daß man sich auf gelvisse
»rtm dieser Bildungsfrage festlcgen könnte. Wir neh-
ttm an, die Bruchfaler Genossen wünschen , daß im
«Äkrfteund die speziellen Zweige der Wistenschaft , die
« tzerhalb der Politik und der Volkswirtschaft liegen,
W0 berücksichtigt werden. In Frage kämen Natur -
zAmschaftcn und ihre Unterabteilungen , wie Astrono¬
mie, Erdkunde usw . , ferner Fragen der bildenden und
t« stellcnden Künste, der Neuerscheinungen auf dem
Literaturmarkte, schließlich Erzeugniste der Bildhauerei ,
»er Malerei usw .

Lind nun die vorstehend skizzierten Wissenschaften
j« volksfreund geflistentlich nicht beachtet worden ? Wer
ite solche Behauptung aufstellt , beweist , daß er ein un-
« stnerksamer Leser deS Volksfreund ist . Zunächst ist
kfl sogen. Kleine Feuilleton , da » mit Ausnahme des
EWuStag täglich im Volksfreund zu finden ist , fast aus¬
schließlich darauf zugeschnitten, den Lesern die schwicri -
zeu Probleme der Naturwissenschaft gemeinverständlich
wWitragen. In jeder Nummer unserer Ivöchentlichen
Unterhaltungsbeilagewerden in zwei oder mehreren Ar¬
tikeln naturwiffenschastliche Erörterungen gepflogen,
kdie astronomische Korrespondenz vermittelt den Lesern
da» leichte Eindringen in die Geheimnisse der HimmelS-
dmde . Soweit tunlich unterrichten wir die Abonnenten
« ch über die neuesten Erscheinungen auf dem literari¬
schen Markte. Zugleich sollen aber auch Witz . Humor ,
Satire zu ihrem Rechte kommen , weshalb im Kleinen
Feuilleton und in der Unterhaltungsbeilage dem Unter¬
haltungsbedürfnis der Leser gewisse Konzessionen ein-
zmäumcn. sind. Wir entnehmen dem Simvlicissimus und
der Jugend die satirischen Peitschenhiebe, welche in diesen
Ooei besten deutschen politischen Witzblättern der bürger¬
lichen Gesellschaft und der bürgerlichen Rechtsordnung
verabreicht werden, weil unsere Leser nur selten oder
tz»r nicht auf diese Zeitschriften abonnieren können. Wir
lasten die Partei -Witzblätter Wahrer Jakob und Postil -
lo» außer Betracht, weil die Leser deS Volksfreund an
ßch auf diese Blätter abonniert sind. In der wöchent -
stchen Unterhaltungsbeilage suchen wir unter der Rubrik :
Frauenbewegung die Frauen in die hohen Ziele deS So -
zialiSmus einzuführcn : wir geben ihnen auch in der Form

. kleinerer Artikel beachtenswerte Anregungen über Kin¬
dererziehung, Gesundheitspflege, Hauswirtschaft nsw .

Kir dürfen also mit einigem Recht behaupten , daß
unsererseits für das große Problem der Erziehung und
KiAung der Arbeiterklasse alles geschieht , was unter
den obwaltenden Verhältnissen geschehen
kann . Man hat in der Begründung de» Antrages in
der Bruchfaler Versammlung auf den Vorwärts und
AeLeipziger Volkszeitung verwiesen. Ein merkwürdiger

-DWzleichl Beide Blätter erscheinen täglich in einer
Edkke von 8—16 Seiten , beide Blätter geben täglich
«tue Unterhaltungsbeilage . Der Volksfreund kann sie

wöchentlich beilegen und erscheint noch an drei
in der Woche — 4seitig ! Wie kann man also

ihm die gleichen Leistungen verlangen , wie von den
nden Organen der sozialistischen Preste ?

I DumorU'til'ckes.
einer Kaballerie' aserne, nahe am offensiebenden

striegelt ein Kavallerist das Pferd seines Ritt -«Wers . Ein Jnsanterierekrut kommt heran , bleibt am
deingang stehen und sieht dem Kavalleristen mit Jnter -
2 * 1«. Dieser nimmt natürlich keine Notiz von dem
wwderwertigen Krieger. Er pfeift ein lustiges Reiter-
5® «nd wascht dabei mit einem riesigen Schwamm dem
Vkewe das Hinterteil . Als er annchmen kann , daß er

seine Gleichgiltigkeit dem Infanteristen genug im -
hat, wendet er den Kopf halb herum und fragtr ^ dlaffend : >,Na , möchtest wohl auch gern Reiter sein ,

ij ™ • * Der Rekrut mustert ruhig das glänzende FellPferdes, fein Blick folgt dem Schwamm, der gleich-
über das glatte Hinterteil fährt , und er sagt :-kieiter ? Nee. aber Gaul .

"

Fleischnot . „ Wir wollen un » erlauben . Eurer
eine untertänige Bitte demütigst vorzutragen :

me Preise der notwendigsten Lebensmittel bis zu
mwinglichrr Höhe emporgestisgen sind , wird die°*« ;3j)aihlng immer teurer , so daß wir . . . "

tzut 1 Ihr wollt mich bitten, meine ZivillisteErhöhen i Soll geschehen. Adieu !"

^ „ lEvte Stütze . „Die Huberbäuerin hüt 't jetzt
selber ihre Küh ? " — „Wa? will s

' denn machen ?
di» ‘jT QHet sktzt int Landtag, die Buab 'n studier'n und^ rändln san beim Theater "

*

« A zoologischer Garten bat koan
Viech

" München . Beim nächsten Oktoberfest taten *'
am Spieß bratni ." (Simpl . )

^piekplau des Kroßß . KoftKaters.
2. Nov . Die weiße Dame , Oper

T " "- Anfang 7 Uhr. Ende nach bald 10 Uhr.
y ^ na , 8. Nov . Zum erstenmal : Die Sonne

z^
E
^ n

^
Drama in einem Vorspiel und 3 Akten. 2

Onb schließlich ist der Volksfreund zunächst dazu be-
stimmt, die politischen und wirtschaftlichen Interessender Atcheiterklasse zu wahren . Das und noch manche »
andere muß beachtet werden , ehe man in die Welt hin-
ausschleudert, der VolkSfteund solle mehr in Bezug auf
die Bildungsfrage tun . Wir bestreiten keineswegs, daß
noch mehr getan werden kann . Dazu müssen aber die
entsprechenden Voraussetzungen in Gestalt de» acht-
fettigen Erscheinens des Volksfreund , höherer Ausgaben
für Mitarbeiterschaft usw. geschaffen werden . Wenn unS
zur Erreichung diese» Zieles die Bruchfaler Genoffen
behilflich sind , können fie unseres aufrichtigen Dankes
gewiß fein.

Die Wahl der Krankenkaffen-Vertreter
findet bekanntlich am nächsten Montag statt . Auf
die Wichtigkeit dieser Wahl sei nochmals hinge-
wiefen .

Regelung der Dienstverhältnisse des Straften -
bahupersonals .

In Uebereinstimmung mit der Strasienbahn -
kommisston wurde vorn Stadtrat beschlossen, mit
Wirkung vom 1 . Januar k. Js . an die Dienst«
einteilung des Fahrpersonals der städtischen Straßen¬
bahn derart zu ändern , daß die tägliche Dienstzeitder Schaffner und Wagenführer , die zurzeit durch¬
schnittlich 10 Stunden 41 Minuten beträgt , auf
durchschnittlich 9 Stunden 05 Minuten herabgesetztwird . Die bisherige Fahl der dienstfreien Tage
(jeder 6. Tag ist dienstfrei) soll beibehalten werden.

Die Durchführung dieses Beschlusses erfordert
die Einstellung von zunächst 10 weiteren Schaffnern
und Führern , was einen jährlichen Mehraufwand
von 11 000 Mk . bedingt, der sich mit dem Ansteigen
der Gehalte des Fahrpersonals naturgemäß stetig
erhöht (bis zu jährlich 18 ODO Mk,) . Die Mittel
hiefür werden in denr Entwurf deS nächstjährigen
Gemeindevoranschlags vorgesehen.

„Natur -Kuhbutter".
Wir sind , um unsere Leser vor Schaden zu be¬

wahren , gezwungen, davor zu warnen , sich die im
Volksfreund angezeigte Naturkuhbutter aus dem
Versandhaus Rosa Nagler , Tlnste 286 (vis Breslau )
kommen zu lassen . Ein Abonnent unseres Blattes
hat den Versuch gemacht und teilt uns mit , daß
daS Pfund Butter auf 1,10 Mk . und nicht, wie
ausgeschrieben , auf 80 Pf . kam . Es ivareu auch
nur 7 Pfund netto, die eintrafen . Die Absenderin
hat jedenfalls die Verpackung dazu gerechnet .
Schließlich kam noch der Zoll in Betracht und end¬
lich roch die ganze Sendung abscheulich. Der Em¬
pfänger hat sie in einem „stillen Häuschen" ver-
graben, da sie zum Essen nicht zu gebrauchen war .

Das fragliche Inserat ging unserer Expedition
durch eine sonst zuverlässige Jnseraten - Expediiion
zu : es wird dafür gesorgt, daß ähnliche Inserate
nicht mehr im Volksfreund erscheinen .

Die VariLtLs .
Im Kolosseum gastiert gegenwärtig ein aus¬

erlesenes Künstler-Ensemble. DaS Programm gehört zu
den besten, die bisher gesehen wurde» . Tie Walzer- und
Opercltensängerin E . Sara besitzt eine hübsche, klang¬
volle Stimme und erzielt deshalb mit ihren Liedervor¬
trägen lebhafte Anerkennung. Der Musikvirtnose
T o i s s e t beherrscht sein selbsterfundenes Instrument
ikylomclopbo » vorzüglich . Seine musikalischen Vorträge
gefielen sehr gut . Eine Akrobatengruppe, wie sie bester
wohl noch niemals im Kolosseum ausgetreten ist, sind
Bros . Turbino . Ihre Trick - werden mit geradem
bewundernswerter Exaktheit ausgeführt . Das Publikum
anerkannte diese vortreffliche» Leistungen durch stürmischen
Beifall. Sehr gut gefiel wieder das Fantoche-Theater
der Madame K e s s e l y , welches von früher ber noch
in gutem Andenken steht. Der Humorist Karl Edler
erzielt mit seinen komischen Vorträgen großen Beifall.
Eine erstklassige Nummer bildet das Auftreten der beiden
Reckturner Brothers F i n I a h . Was die beiden
Künstler am dreifachen Reck leisten , gehört unstreitig zum
besten , waS in diesem Genre geboten loerden kann . An¬
erkennung verdienen die Original ResuaS mit
ihrem Melange-Akt . Mit zu de» besten Darbietungen
gehört das Tanz-Duett von W a l l n o und M a r i n e t t e.
Die vorgeführten Tänze sind ebenso ernkt als humor¬
voll .

Wir können den Besuch der Vorstellungen deS Kolos¬
seums diesmal besonders warm empfehlen.

8 Apollo - Theater . Die Direktion un 'ere»
Südstadt ' Bari teS lat für die erste Hälfte des Monats
November wiederum ein sehr unterhaltendes Programm
zusnmmengestellt , welches durch feine Reichhalrigkeit und
Gediegenheit einen Besuch dieser Vorstellung sicherlich
lohnt. Die Soubrette Lilly Barette ist chic und flott
und hat eine recht angenehme Stimme . Mizzi Girardi ,Wiener Soubrette , hat sich mit ihren pikante» Liedern
beim Publikum sehr gut eingeführt . Sehr luftige musi¬
kalische Schüler sind Gisella und Max. Die Oriainal -
VioletteS , fünf ebenso fesche wie tanzkundige Künstle «
rinnen , ernten großen Beifall . Die Daßton - Troupe
bietet als Radfahrer großartige Leistungen. Großen
Beifall fand der Humorist Ludwig Elermout mit seinen
teils politischen Vorträgen , sowie dem Hauptmann von
Köpenick. DaS Neueste auf dem Gebiete der Variötös
ist das Auftreten der gefe

'selten Dame Miß Colley
Ashton , welche allgemeine Anerkennung fand. Starker ?
Ameriau Bio Tableau brachte wieder eine Reihe neuer
interessanter Bilder.

* In dem Befinden des Oberbürgermeisters
Schnetzlcr , der seit einiger Zeit wieder erkrankt war ,
ist eine Besserung eingetreten.

* Desertiert . I » L u d w i g S b a f e n a . Rh. er¬
schien am Dienstag auf dem Polizeiamte der ledige
Scknhmacher Otto Hämmerle aus Freiburg und er¬
klärte, er fei 1904 als Soldat des Bekleidungsamte» in
Karlsruhe desertiert und habe sich zur Fremden¬
legion begeben , bei der er in Algier und Madagaskar
diente : aber wegen der elenden Behandlung , die ihm und
allen Soldaten zuteil geworden sei. habe er die Flucht
ergriffen. Er wurde feinem Truppenteil wieder zugesübrt.' * Hoftheater . Auf daS Gastspiel von FranceSchina
P r e v o st i fei hierdurch nochmals besonders hingewiefen.
Die berühmte Künstlerin, welche feit Jahren in aner¬
kannter Meisterschaft die Vorzüge des italienischen Kunst -
gelanges mit modern realistischer DarstcllungSkraft ver¬
einigt, befindet sich zurzeit auf einer überaus erfolgreichen
Tournee durch Deutschland. Die Partien der Traviata
und Carmen, in welchen sie am 5. und 9 . November hier
gastieren wird, zählen gesanglich und schauspielerisch zu
ihren besten und eigenartigsten Leistungen.

* Eine Ausstellung für Vas Gastwirtsgewerbe
beabsichtigt der hiesige Wirieverein im nächsten Früh¬
jahr zu veranstalten. Sie soll uinfassen : Kochkunst)
NahrungS- und Genußmittel , Armeevervflegung. Volkr -
ernährung , Molkereieinrichtung, Konserven , Obst und
Gemüse , Bäckerei und Konditorei, Fleisch - und Fischwaren,Getränke, Hoteleinrichtung, Mcffchinenabteilnng, Tafel-
dekoraiionen nsiv .

:: Die Schußwaffen . Gestern Nachniittag 2’/4 Uhr
wurde ein verheirateter Maschinist , welcher in seinem
Garten hinter der Eisenbahnstraße arbeitete , von einem
mit einer scharf geladenen Flobertvistole hantierenden
13jährigen Knaben aas Unvorsichtigkeit in den Rücken
geschossen . Der Verletzte wurde auf ärztliche Anord¬
nung in da» Diakonissenhaus verbracht, wo die Kugel
entfernt wurde. Die Verletzung ist, wenn, nicht etwa
eine Entzündung hinzutritt , nicht lebensgefährlich.

* Ein angeblicher Pastor , der unter falschem
Namen, u . a. Wehrung au» Basel und Schneider aus
Düren austritt , logierte sich unter Vorspiegelungen in
evangelischen LereinShäusern ein und verduftete dann
jeweils, ohne zuvor feine Schulden bezahl! zu haben.

Hrbeiterfefte.
Stiftungsfest des Gesangvereins Vorwärts .

Kunstgenuß im vollen Sinne des Worte» war e», den
der Arbeitergesangverein Vorwärts am Samstag , den
27 . Oktober, den zu seinem 17. Stiftungsfest im großen
Festhallesaal sehr zahlreich erschienenen Gästen bot . Mit
Lessen» „ Sturm " wurde als 1 . Programmpunkt die Feier
würdig und schön eingeleitet. Eine Neberanstrengung der
Sänger aber war es, daß nun Kunsigeiang auf Kunst¬
gesang folgte. Die Nacht , Bilder aus den Alpen , Am
Waldrand usw ., all das sind Lieder, die eben an Ar¬
beitersänger di» höchsten Anforderungen stellen , denen
der gutgeschulte Chor , von einer Ausnahme abgesehen,
voll und ganz gerecht wurde : aber immerhin wirkte es
sowohl auf Sänger lvie Hörer wohltuend, als der Schluß
durch ein nettes Volkssiedchen geziert wurde.

Neben den vortrefflichen Bioliiileistungen des Herrn
Sprenger au» Baden - Baden waren die mit seltener
Exaktheit in der Aussprache von Herrn Opernsänger
Ziegler vorgetragenen lyrischen Tenorsolis anerkennens¬
wert.

Daß unsere Arbeitergesangvereine heute schon mehr
zu leisten vermögen, lvie mancher preisstngende bürger¬
liche Verein, bewies dieses Konzert zur Genüge. Im
lustigen Neigen zogen die Stunden des Festes nur zu
rasch dahin. T .

Lahr , 80 . Okt . Der Labrer Arbeitersänger «
bnnd hat im letzten Jahre mit der eminenten Entwick¬
lung der Lahrer Eewerkschafien gleichen Schritt gehalten.Er besitzt ganz vorzügliche Sangeskräfte in seinen Reiben
und verspricht das am nächsten Sonntag , 4 . Nov.,
nachniittagS 3 Uhr , in der Gambrinu - Halle statisindende
Konzert einen auserle >«nen Genuß . Einige Stunden den
Perlen des Gesanges gewidmet, dürfie wieder über so
manche trübe Mißstimmung, die die gegenwärtig tobenden
Gewerkschaftskämpfe mit dem Protzentum der Prinzipale
und ihrer Büttel aultauchen lassen , hinweghelsen. Die
Offenburger SangeSkollegcn werden ebenfalls das ihrige
dazu beitragen, das Konzert zu einem der Arbeiterschaft
würdigen zu gestalten.

Bu8 dem Reiche.
Elise von Häusler freigesprochen.

München , 81 . Okt . Im Prozeß gegen die ehe¬
malige Stistsvorstehcrin Elise v. Häusler , welche in
dem Wiederaufnahmeverfahren wegen des Giftmordver¬
suchs an dem Dienstmädchen Lina Wagner sich vor dem
oberbayrischen Schwurgericht zu verantworten hatte , zog
heute der Staatsanwalt dir Anklage zurück . Darauf
wurde Elise v. Häusler freigesprochen . Sie hatte be¬
reits den größten Teil der seinerzeit über sie verhängten
Zuchthausstrafe von 6 Jahren verbüßt.

Zum polizeilichen Miftgriff
in Wiesbaden ist von einer Zuschrift deS Verhaf¬
teten Notiz zu nehmen, die dieser an die Franks . Ztg .
gesendet hat . Sie lautet : Da einige Blätter meine
nächtliche TranSporiierung an der Schutzmannskette zu
mildern und sie mit „ gegenwärtig in Wiesbaden herr¬
schender begreiflicher Nervosität der Schutzleute" ( !) zu
entschuldigen suchen, und da man auch sonst noch bemüht
ist, den Fall abzuschwächcn , sehe ich mich gezwungen, mit¬
zuteilen , daß mein nächtlicher Transport an der Schuh-
mannskette noch rücksichtsloser verlief , als ich berichtete.
Mein Hals weist noch heute Kratz wunden auf , die
mir der transportierende Schutzmann beibrachte. Daß
ich ferner infolge der zu fest zugeschraubten Feffel und
des schnellen Laufens seitens des mich rasch dahinziehen¬
den Schutzmannes — in den Straßenschmutz fiel . Ich
bat den Schutzmann, mir , der ich infolge der Feffelung
heftige Schnierzen litt , beim Aufstehen behilflich zu sein.
Er ließ mich liegen und antwortete : „ Ich bin nicht Ihr
Dienstmann !" Diese Tatsache hat der Schutzmann bei
der Konfrontierung in Gegenwart seines Vorgesetzten
bereits zugegeben .

Auf meine sofort eingereichte Beschwerde gegen
den Schutzmann ist seitens des Polizeipräsidium » bis zur
Stunde — also beinahe 6 Tage nach dem Vorgang —
ein Bescheid noch nicht erfolgt . Wohl aber wurde „ohne
Verzug" meine Vernehmung auf die nach meiner Be¬
schwerde cingegangene „Anzeige" de» Schutzmanns an »
geordnet. Ich habe diese Vernehmung abgelehnt , bis
mir auf meine dringenden Beschwerden beim Polizei¬
präsidium ein amtlicher erledigender Bescheid zuge¬
gangen sein wird . Auch hat mir das Polizeipräsidium ,
trotz meine» Ersuchen- , die beiden Zeugen nicht ange-
geben , die den ganzen Vorgang mit angesehen haben, die
ich für Geheimpolizisten hielt , die aber — nach der Au»,
sage de» Schutzmanns — zwei ihm bekannte Referendare
fein sollen .

Wiesbaden, 81 . Oktober. Karl Böttcher.

Köln , 81. Okt . Am hohen Chor des Kölner Dome»
stürzte gestern Vormittag von einer Höhe von 20 Metern
ein großer Stein herab, der niit furchtbarer Wucht auf
dem Pflaster zerschellte . Dabei wurden faustgroße Stücke
bis auf den Fußweg der Dom-Terrasse geschleudert . DaS
Publikum lvird von neuem gewarnt, den Weg der Dom-
Terrasse zu benutzen .

Cleve , 27 . Okt . Eine entmenschte Mutter .
DaS Schwurgericht verhandelte gegen die Ehefrau Till¬
mann Landwehr» aus Jffum wegen Ermordung ihres
ehelich geborenen Kindes. Letzteres war im August d. I .
geboren und durchaus lebensfähig. Schon bald nach der
Geburt benahm sich die Frau gegen ihr Kind fo verdäch¬
tig , daß die Hebamme sie auf die Folgen aufmerksam
machte . Die Frau aber hatte , wie sie gestand, den Ent .
chluh gefaßt , da? Kind durch Nahrungsentzieh ,
ung zu töten. In kurzer Zeit hatte sie diese Absicht
durchgcführt. Im September starb daL Kind an hoch¬
gradiger Abzehrung. Die Frau scheint auS Hatz gegen
de» Ehemann und unter dem Einfluß eines Onkels
Fustermann , bei dem daS Ehepaar wohnte, gehandelt zu
haben. Fustermann hat gegen den Tillmann Landwehrs
sogar einen Mörder dingen wollen . Die Geschworenen
bejahten die auf Mord lautende Dchuldfrage. Die Frau
nahm das Todesurteil gleichgiltig auf .

Halle a . D ., 30. Okt . Ein beklagenSwerter
Vorgang spielte sich heute , in dem Tiergarten de»
Landwirtschaftlichen Instituts ab, woselbst unter an¬
derem Wölfe, Schakale usw . zur Kreuzung mit Hunden
gehalten werden. Ein Wolf zog ein kleines Kind einer
Wärtcrfamilie an feinen Käfig und fraß ihm beide
Hände ab , ehe das Unglück bemerkt wurde .

Letzte poft
Gegen die Flcifchnot .

Kaiserslautern , 1 . Nov . Der Stadtrat be¬
schloß auf Antrag des demokratischen Adjunkten Rohr ,
die Staatsregierung zu ersuchen , insbesondere durch
Ocffnung der Grenzen der Fleischnot zu steuern . Der
Llntrag tvurde einstimmig angenommen.

Berlin , 1 . Nov . Die heutige Stadtverordneten¬
versammlung nahm einstimmig eine Resolution an , wo»
ritt der Magistrat ersucht wird , bei den Reichs und
Staatsbehörden nachdrücklich vorstellig zu werden , daß

hinsichtlich ber immerfort steigenden Fleischteuerung und
der sich hieraus ergebenden Schädigung und Verschlech¬
terung der Volksernährung, sowie der hierdurch herbei¬
geführten bedrohlichen Notlage weiter Volkskreise er-
forderliche Abhilfe schleunigst getroffen, daß inSbcfon-
dere die Grenzen für die Einfuhr von Vieh und Fleisch
sofort geöffnet und die hemmende Zollschranke beseitigt
werde.

Die eine reaktionäre Masse»
Stade , 2. Nov. Bei der gestrigen Reichstagsstich.

Wahl im 18. hannoverschen Wahlkreise wurde bis halb
11 Uhr abends gezählt: Für Reefe (nail . ) 12 666, für
E b e r t (Soz . ) 6689 Stimmen , einige Laudbezirke feh¬
len noch. Reefes Wahl gilt als sicher.

Vom französischen Ministerium.
Paris , 1 . Nov. Der Ministerrat beschäftigte sich

mit der Syndikatsfrage und sprach sich für die Ausdeh¬
nung der Freiheit der Syndikate durch Erweiterung der
Befugnisse der berufsmäßigen Syndikate auS. Die
Rechte der Syndikate sollen gesetzlich festgelegt werden.
Bezüglich der Syndikate der Beamten wurde beschlossen,
eine GesetzcSvorlage cinzubringen, welche den Beamten
alle Gewähr gegen jede Willkür bietet. Die Beamten
sollen die Wohlfahrtseinrichtungen nach den Bestim¬
mungen des Vereinsgesetzes genießen, mit der Ein -
schränkung, daß sie das Recht, in den Ausstand zu treten ,
nicht beanspruchen dürfen . Ministerpräsident Clemenceau
wird morgen die ministerielle Erklärung feststellbn , die
am Montag in beiden Häusern des Parlaments zur Ver¬
lesung gelangt .

Ein Jndianeraufstanb .
London , 1 . Nov. Nach einer Meldung des Daily

Telegraph aus Newhork sind 500 Indianer aus ihrer ab»
geschloffenen Zone in Nord -Montana entkommen. Die
Indianer sind außergewöhnlich kriegslustig. Vorläufig
verwüsten sie das ganze umliegende Land, plündern ,
brennen und morden. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat Kavallerie gegen die Roten entsandt . Ein
heftiger Kampf fand in der Nähe des Nowderhorn-Flus »
ses statt . Er endete mit einer vollständigen Niederlage
der Indianer . Viele von ihnen wurden getötet oder ver¬
wundet . Ein Indianer , der Medizin an einer deutschen
Hochschule studiert hat , predigt den heiligen Krieg gegen
die Weißen und sindet viele Anhänger. Ein bedeutender
Aufstand der Indianer scheint bevorzustehen .

Russische Revolution .
Väterchen rüstet sich für die Wahlen in die Duma .
Eine allgemeine Klage beherrscht die Spalten der

liberalen und radikalen Preffe Rußlands , daß die Par¬
teien der Linken keine Vorbereitungen zu den möglicher¬
weise bald bevorstehenden Wahlen in die Duma treffen .
Im Gegensatz dazu steht die Nachricht , daß von gewisser
Stelle au » ein Kredit von 10 Millionen Rubel für di«
regierungsfreundliche Wahlagitation gefordert und
höchst wahrscheinlich auch genehmigt wird. Da » heißt
mit anderen Worten : man braucht Geld und viel Geld
zur Inszenierung neuer Judenpogroms , zur Stärkung
der verschiedenen monarchischen Parteien , der schwarze «!
Banden , zu Bestechereien usw .

Aber außer diesen Mitteln , die auch in der übrig « ,
„zivilisierten " Welt hie und da von den „konfiitution4d
len " Regierungen bei den Wahlkampagnen gebraucht
werden , besitzt die zarifche Regierung noch ein alte », abete
ich noch nie bewährte» Mittel — die Ausschaltung ton

gefährlichen oder ihr in irgend welcher Richtung mißlie¬
bigen Elementen . Zur treffenden Illustration der Ate»
Wendung dieses Mittels kann folgende GchickfalSstatistik
der ehemaligen Dumaabaeordneten dienen. Laut der
Rjeffch sind feit der Auflösung der Duma bi» jetzt : 1 Ab¬
geordneter ermordet, 1 in den Wahnsinn getrieben , 2 ge¬
altert , 10 geflohen, b verbannt, bei 88 gehauSfucht, 27
n Gefängnisse gesteckt , gegen 182 bi» gerichtliche Uutetp
uchung eingeleitet, ihrer Stellungen , der polinschtä

Tätigkeit enthoben und der politischen Rechte brriKvt .
Beinahe Zweibrittel der ehemaligen Abgeordneten

und fast die gesamte RegierungSoppofitionI
Das Urteil gegen de« Arbeiterdeputiertenrat .

Petersburg , 1 . Nov . Nach dreitägiger
Unterbrechung wurde gestern die Gerichtsverband ,
lung gegen den Arbeiterdeputiertenrat wieder ans-
aenonimen . Der Staatsanwalt hatte offenbar di«
Weisung. Milde walten zu lassen . Die Anklag,
auf Vorbereitung zum bewaffneten Aufftande wie
aus Unterschlagung ließ er fallen, da der Arbeiter -
deputiertenrat sich und die Arbeiter zunr Selbstschutz
mit Waffen versah . Und von Unterschlagungkönne
bei solchen Leuten, wie die Mitglieder des Arbeiter-
deputiertenrats keine Rede fein . Hingegen hielt er
die Anklage auf Bildung sträflicher Vereinigung
zwecks Umsturz der bestehenden Staatsordnung auf-
recht . Doch gab er in diesem Punkte zu , daß die
Angeklagten die Straftat zu einer Zeit begangen
haben, wo statt ruhiger Ueberlegung polittsche
Leidenschaften walteten. Auch seien sich die Ange-
klagten der Straftat ihrer Handlung nicht bewMt
gewesen . Gegen zwei Angeklagte ließ der Staats¬
anwalt die Anklage fallen .

Veretimiizetger .
Karlsruhe . (Soz . Verein . Ausschuß.) Heute Menb

Sitzung im Auerhahn. Vollzählige« Erscheinen not¬
wendig.

Gröyingcn . (Soz . Partei .) Sonntag den 4 . November,
abends 7 Uhr , in der Schwnnrnhallc : Lichibilder«
Vortrag von Genosse Schürmann über die Revolutso»
in Rußland . Eintritt pro Person 20 Ps . 4356.2

Der Vorsitzende .
Freiburg . Diejenigen Genossen, welche sich am Revuer »

kurS beteiligen wollen , sollen heute (Freitag ) Abend
in der Restauration Bottiner erscheinen. 48C1

Kreiburg . (Soz . Verein.) Samstag den 3. November,
abends Punkt halb 9 Uhr , Miigiiederverian -.iylung
bei Santo . Tagesordnmia : Vorteaz und Mnei -
angelegenheiten. Vollzähliges Erscheinen e »» »rtet
4862 Ter Verstettkd.

St . Georgen i. Schwär,w . (Soz . Verein. ) Sonntag
den 4. November, nachviiftags Punkt 2 Uhr, Menatt -
versammlung im BercinSlokal. Der Vorstend.

Brofhaften der Redaktion .
T . Sch .» Bruchsal . Sie dürfen allerdings bei den

BürgerauSfchußwahlen nicht mehr wählen. ES ist da»
eine der schreienden Ungerechtigkeiten unseres Eemeknd»-
wahlrechts , daß invalid gewordene Arbeiter, die kein
umlagepflichtigcs Einkommen mehr haben , auch nicht m«hr
wahlberechtigt sind . Invalidität ist für den Ar-
beiter in diesem Falle gleichbedeutend mit einem P er¬
brechen . das ihn eines Teils seiner staatSbüraerltchcn
Rechte verlustig macht . So will es dte „Gerechtigkeit"
im „ liberalen Musterstaat" .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lei^
artikel . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge»
amten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für di« M .
erste : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag M

BolkSfreund Geck u . Eie ., sämtliche in Karlbruh «.



Drnlscher Mktalllubrckr-Vnblmd ÖIQ
Zahlstelle Karlsruhe .

reau : Markgrafenstr . 26 1. Telefon 2008 . Geöffnet von vormittags
l Uhr unl

" .bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. DientagS und
itag bis abends 8 Uhr. SamStaaS mittags von 2 Uhr ab und Sonn¬

tags geschloffen. 4361

(Vorläufig^ Anzeige) .
Samstag den IN . November » abends pnn

tot Restauration Möhrlein , Kaiserstrab« 18
Krosss

Punkt halb 9 Uhr , in

ßichtbilder - Demonstration

„ Der 1 Schöpfung ’stag '“

_ Samstag den 3. Kovember, abends halb S Uhr,
M im grossen Saale der „Festhalle"

Bortragender : Privatgelehrter Herr Willn Flotvoke -DreSdeu.
Eintritt 10 Pfg . ~W9

Eintrittskarten sind bei den Einkassierern und im GeschäftSlolal
»u haben.

Blechner und Installateure .
Wegen dem Winterfest des GewerkschaftSkartell ? findet die fällige

MonatSverfammlnng erst am Montag den 5 . November » abends. . ~ ' ßu "

Winterfest

FreleTurnerschaftKarlsralin
^ Montag den

Nodemder .abend
' '

halb S Uhr» ,
DereiuSlokal sWstauratton Mohrlri,
Kaiserstr . 13 ), %

Jfrfflintnlnug d» Wavlln . Ahjl
Um zahlreiches Erscheinen bittet

' '
Per Turntat .

,Jreie Huruerschai
Ettlingen .

st Unfern Mitgliedern zur Kennt.
M niS , dah wir unser Lokal von,r Gasthaus zum .Kreuz' ins Gest,hauS z . »»Löwen " verlegt habm

und bitten di« Mitglieder , diese» »
berücksichtigen .

m
Der Tor stand .

Wir laden hiermit unser « Mita
zu dem am Samstag den X.

pu >rkt halb 0 Uhr , im „ Salmen " am Ludwigsplatz statt.
Vokal - und Inatrnmentalkonzert

Feilenhauer .
Sonntag den 4 . November , vormittags 10 Uhr » im »»Storchen, ,

Wonatsversümmlung .

öMliche Urrsammimge« der
Mrlallarbeitn

statt :
in Bruchsal im großen Saal zum „ Einhorn " »
in Forst im Gasthaus zum „Ritter " ,
in Heidelsheim im Gasthaus zum „Adler " »
in Karlsdorf im Gasthaus zum „Karlshof " »
in Obergrombach im Gasthaus zum „ Hirsch " »
in Untergrombach im großen Saal des Gasthaus«» z. „ Engel " ,
in Weiher im Gasthaus zum „ Hirsch " .

Tagesordnung in allen Versammlungen:
„ Me vornehmsten Anfsshen des veutsohen

KstsUarhsiter - '
Verhsudss " .

Referenten : Fr . Flohe , Chr . Horst , Wilhelm Koch, R . Girolla ,
L. Riickert , H . Sauer . W . Vespermann .

Zu zahlreichem Besuch obiger Versammlungen ladet «in
IMe Oi 'tsVerwaltung .

Devlslhkl Ahlllbkittt -Nttbllllii
ZaßMesse Areiöurg i . A.

Sonntag den 4 . November r

Ür Kerbst'Jtusflug
nach Waldkirch . Zugleich Stiftungsfest der dortigen Zahlstelle. Abfahrt
8 .03 Uhr vom Hauptbahnhof . Wir laden unser« Mitglieder hierzu freund-
lichst ein mit der Bitte , zahlreich zu erscheinen . 4860

Der Vorstand .

JumLannn Durl'acß (Saal).
Sonntag den 4 . November

2 große hlimorikische Konzerte

4186 .3

Jeder Arbeitgeber, welcher Beiträg « au» eigenen Mittel » leistet
führt , sofern er mit seinen Beiträgen nicht im Rückstand» ist, ohne Rückficht
auf die Zahl der bet ihm beschäftigten Arbeiter bei der Wahl eine Stimme

Bruchsal den IS. Oktober 1
Der Borstand .

Loden¬

joppen
warm gefüttert 4*07

von Mk . ü »— an

X- Sreitbartb
Karlsruhe , Eche Kaiser - u. Herrenstrasse.

Mitglied des
IRabattsparvereins .! Telefon 1111.

MT Festrede "HW
turnerische Aufführungen * Radfahrreigen

Ball .

« ölte&ti
lber, abends halb 0 Uhr, b.
Restauration „ Trant " ftottfi» 4

3en Htiftnnpfest de» 4 » 1

vember,
der
denden ,
sangvereinS . Eintracht' fteundl. «i»
4864 D . O .

'

Lintritt pro ferson 30 ?}g.
Achtung ! Achtung !

Am Sonntag den 4 . November , jeweils nachmittags Punkt 3
Uhr , finden in nachfolgenden Orten

Eintrittskarten sind zu haben bei MShrlcin, Kaiserstrasse 18, Lutz
zur Schrampel, Durlacherstrasse , Zigarrenhandlung Topper -Kurz mann ,
Rüppurrerstrasse , Schaufelberger , Rllppurrerstrasse , Majer , zum Auerhahn,
Einig, zur Eiohe , Augartenstrasse , Expedition des Volksfreund « Luisen¬
strasse 24 , Eberle , zur Palme, Lessingstrasse, Arbeitersekretariat , Kurven-
strasse 19, Johann Kehret , Zigarrenhandlung, Sohtitzenstras3e 37, sowie bei
sämtlichen Vorsitsenden der Gewerkschaftsfilialen.

Ulte Brauerei Keck,
Kaiserstrabe IS

Morgen Samstag
Drohe «

Zchlluhl .

_ Irlt
Hierzu ladei^ergebenst ein

Fr . Möhrlela .

4067

Es wird gebeten , lebhaft fllr die Beteiligung zu agitieren .

Die Kartellkommission .
Sie haben i|n|

»e« Hallpt « aimv . j

Alhtmg! Vertrauensleute oller Kränchen!
Wontag den 5 . Hlovember , aöends 6 Mr

UstMdMMWSkWlMIISMMÄW
im Restaurant Beckh, Am Markt 4 , oberer Saal .

Tagesordnung :
Die vom Arbeitgeberverband beabsichtigte Einführung der sogenannten

KündigmigSzettel und die uene Fabrikordnung .
Kollegen! ES gUt unverzüglich Stellung zu diesen Dingen zu nehmen. Fehle kein Ver¬

trauensmann , der e» ernst mit seinem wichtigen Amte nimmt . Sei alles auf den Posten!
Mit kollegialem Grub

4309 Die Ortsvkrwaltung des Deutschen Metallarbeiter-Verbandes.

Hast Du eine gute Be¬
zugsquelle für Unterhofen ,

I Hemden » Socke« , ge-
! strickte Westen , Lodeu-
I foppen , Arbeits - und
? Sonntagshosen ? Werin
ja , habe ich Dir nichts zu l

« sagen . — Glaubst Du aber!
es könnte vielleicht noch !
jemand billiger verkaufen ,
so bitte, beehre mich niiti
Deinem Besuch. i

Du wirstDich überzeugen >
müssen , besserund billiger!
kannst Du nirgends kaufen l

l als wie bei

Pahr
Kronenstraste Nr . 32 .

I Anerkannt vom Guten baS j
Best».

4868

Fröhlich —Stauch
in beiden Konzerten nur selbstverfaßteS Programm , u . a . : Der falsche
Hanptmann von Köpenick.

Anfang 3 1/, und 8 Uhr . Eintritt 80 Pfg .

verkaufe noch zu nachstehenden Preisen:
Die nach § 40 des Statut » vorzunehmend«

Wahl der Vertreter zur General -
Versammlung

wird hiermit anberaumt auf
SamStag deu 3 . November 1906 ,

Die Wahl findet statt im Gartensaal der „ Renen Sonne " für die
Kaffenmttglieder von nachmittag » 4 bi» halb 0 Uhr «heud », für
die Arbeitgeber von 7 bi » halb 9 Uhr abends .

Hierzu werden alle Wahlberechtigten «ingeladen.
Die Liste der Wahlberechtigten liegt vom » 8 . Oktober cf . ob auf

unserem Geschäftszimmer zur Einsichtnahme während der GelchLftSftnnden
auf, woselbst auch Ergänzungen bezw . Berichtigungen anaemeldat werben
köimen . Nach der Zahl von 8678 Kaflenmitgliedern auf i . Ol
zu wählen :

74 Vertreter von den Kassenmitgliedern,
37 Vertreter von den Arbeitgebern.

Die Rainen der 74 beziv . 87 Vertreter find auf je eine « Wahl-
«eitel zu bezeichnen . Wahlberechtigt und wählbar find nur diejenigen
Kassenmitglieder bezw . Arbeitgeber derselben, welche grostjährig und im
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte find .

Kernseife , prima gelbe
n weise»

8 Stack 10 Stack
23 Pfg. , 1 .10 Mk.
» 4 . U5 „

Sparkernselfe 25 „ 1.20 „
Schmierseife , gelbe 1 Pfd. 10 Pfg. , 5 Pfd. k 15 Pfg .

, 12V, Pfd.-Eimer 2 . 10 Mk .
. LS , , 3 . 70 ,

weise Pfd. 18 Pfg . , bei 5 FM . 17 Pfg.

■i

ii
Fsttlaugenmehl 1 , fl
Strehlenetürke 1 , 28
Soda 1 , 4

Paket 8
4

cht

, 5 . 6 .
, 5 , 27 „
, S , 16 ,

Blelohsoda , Paket 8 „ 10 Pakete 70 „
Wasohkrlstall . 4 „ 10 „ 88 „
Seifenpulver 4 18 „
Paraffinkerzen Pak. 30 Pfg. , bei 10 Pak. 28 .
Kompositionekerzen Pak. 54 Pfg. , bei 10 Pak.

53 P%-
Stenrinkerzen Pak. 58 Pfg. , bei 10 Pak. 88 „
Sicherheits -Zündhölzer Pak. 10 Pfg.,

bei 10 Pak. 9 Pfg.

remSchweineschmalz , gar.
„ deutsch

Süssrahm -Margarine
Palmin
Butterschmalz , bairisches ,

garantiert rein
Landbutter , stete frisch
Salami - u. Servelatwurst
Mettwurst z . Kochen n . Rohessen

bei 1 Pfd. bei 6 Pfd.
62 Pfg. SO Pfg.
68 n 65 )V
70 u 85 1»
70 u 65 ff

1,40 Jt 1.30 M
1 . 10 »» 1. 08 P

1. 20 »» 1 . 10 f»
85 p 78 H

andReis Pfd. 15, 18, 24
Gerste 14, 18, 20 and
Gries „ 18 und
Haferfiooken u. Grütze Pfd.
Grünkern und Tapioka „
Sago , Bohnen u. V, Erbsen „
Erbsen , gespalten „
Linsen

| «9 .

Delikatess -Sauerkraut Pfd. 10 Pfg .,bei 6 Pfd. )
Kieler Bücklinge per Stück 8 Pfg.

empfiehlt

Fr
.

Wilh
.

Hauser Ww
Erbprlnzenstrasse 21.

Email - Geschirre
einen grlßmu Posten mit SchhtHsttSssHlrni

^ oll unter preis
empfiehlt 404«.,

J . Bähr , Waldstrasse 51.

fasche mir

Telefon 464 .

Cigarren-Fuhrer

^wä ^ chlambeslenj

ff Söchlkbeni
Str »erde» strhethreod «»eetaofl
Id " Mrbfrhzenii , 1, *. 6i

(lak : loh. lehret )
97 SehÜfzenstr . 37 .

Brimgc mein Ug «r
I» , 8404 '

Offenre * . Qf| evett *4|Beuch ., Heh»e *fi '
Keetebek

in empfehlend»

Vhr

kfdmuQ

en .

wto
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